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Der Endbericht unterliegt dem Urheberrecht 
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Umgeben vom alten Stadtgraben und der Niers 
spiegelt der historische Ortskern den mittel-
alterlichen Festungscharakter der Gemeinde 
Wachtendonk wider. Hierzu wurde in der Ver-
gangenheit mit Unterstützung durch Förder-
mittel des Landes bereits viel investiert und 
gestaltet.

Der demografische Wandel und die veränder-
ten Ansprüche an die Wohn- und Lebensquali-
tät erforderten jedoch ein Nachdenken darüber, 
ob der liebevoll gestaltete Ortskern den heuti-
gen Anforderungen noch gerecht wird.

Daher wurde getreu dem biblischen Rat „prüft 
alles und das Gute behaltet“ zusammen mit 
den beauftragten Planungsbüros Junker + Kru-
se und Runge IVP, der Politik, der Verwaltung 
und der Bürgerschaft eine Bestandsaufnah-
me gewagt. Stärken, Schwächen und Verbes-
serungsvorschläge wurden zusammengetragen 
und ergaben am Ende ein stimmiges Bild:

Wachtendonk mit seiner strategisch guten La-
ge zwischen Ruhrgebiet und den Niederlanden, 
umgeben von viel Grün und Wasser ist ein Ort 
zum Wohlfühlen. Der historische Ortskern ist 
dabei das Aushängeschild, das es zu erhalten, 
zu bewahren und im Hinblick auf die sich ver-
ändernden Ansprüche anzupassen gilt. 

Unter dem Leitbild „historischer Ortskern im 
Grünen“ wurden Projekte zusammengetragen, 
die den Ortskern zukunftsfähig machen sollen, 
ohne seinen historischen Charakter zu verän-
dern.

Mein besonderer Dank gilt dabei allen Beteilig-
ten, die an der Entstehung dieses Handlungs-
konzeptes mitgearbeitet und ihre Ideen mit 
eingebracht haben. Allen voran danke ich je-
doch den Bürgerinnen und Bürgern, die durch 
Ihr Engagement den unverwechselbaren Cha-
rakter der Gemeinde Wachtendonk bis heute 
mitgestalten und diesen Ort mit Leben füllen. 

Hans-Josef Aengenendt
Bürgermeister



1EInlEItung



9EndbEricht

Die Gemeinde Wachtendonk hat im April 2018 
das Büro Junker + Kruse Stadtforschung Pla-
nung aus Dortmund mit der Neuaufstellung 
des Integrierten Handlungskonzeptes (InHK) 
für den historischen Ortskern beauftragt. Die-
ser ist im Rahmen städtebaulicher Sanierungs-
maßnahmen bereits neu gestaltet und erheblich 
aufgewertet worden. Dabei ist ein harmoni-
sches Ortsbild mit einem attraktiven öffentli-
chen Raum entstanden. Die Notwendigkeit zur 
Neujustierung des Ortskerns und zur Aufstel-
lung eines Integrierten Handlungskonzeptes 
ergibt sich vor allem aus verschiedenen, nach 
wie vor vorhandenen städtebaulichen und 
funktionalen Schwachstellen, einigen konkret 
vorliegenden Projekten sowie aus offenen ver-
kehrlichen Fragestellungen. Dementsprechend 
wurde zur Bearbeitung ein interdisziplinär be-
setztes Team gebildet, zu dem neben dem Büro 
Junker + Kruse auch das Verkehrsplanungs-
büro Runge IVP aus Düsseldorf gehört. Die Er-
gebnisse des Verkehrskonzepts werden in dem 
vorliegenden Integrierten Handlungskonzept 
kurz zusammengefasst. 

Das neue Konzept soll wichtige Impulse für die 
Entwicklung und Stabilisierung des Ortskerns 
als Identifikationspunkt, zum Umgang mit dem 
ruhenden und fließenden Verkehr sowie zur 
weiteren Aufwertung und Weiterentwicklung 
des öffentlichen Raums und des Ortsbildes lie-
fern. Es dient als rahmengebende Handlungs-
grundlage für Politik und Verwaltung sowie 
für Händler, Gastronomen, Gewerbetreibende, 
potentielle Investoren und Ansiedlungsinteres-
sierte und soll das Vertrauen in den Standort 
erhöhen. Zudem stellt es die Grundlage zur Be-
antragung von Städtebauförderungsmitteln des 
Bundes und des Landes Nordrhein-Westfalen 
dar. 

Das vorliegende Konzept ist im Dialog mit Po-
litik und Verwaltung sowie Wachtendonker 
Bürgerinnen und Bürgern entstanden. Allen 
ein herzlicher Dank, die daran so konstruktiv 
mitgewirkt haben.

1.1 ausgangssItuatIon und 
allgemeIne entWIck-
lungstrends

Der historische Ortskern der niederrheini-
schen Gemeinde Wachtendonk entstand im 
13. Jahrhundert als Burgsiedlung. In dieser 
Zeit wurde das Dorf durch eine Burg, die aller-
dings heute nur noch in ihren Grundmauern 
erhalten ist, und eine Befestigungsanlage, die 
zu Beginn des 17. Jahrhundert geschliffen wur-
de, geschützt. Auch in den späteren Jahrhun-
derten blieb Wachtendonk von kriegerischen 
Zerstörungen verschont, weshalb das Ortsbild 
und der Straßengrundriss auch heute noch 
dem historischen, für eine mittelalterliche Fes-
tungsstadt typischen Zustand entsprechen. Der 
Stadtgraben ist noch vorhanden, an dem sich 
der Verlauf der ehemaligen Stadtmauer able-
sen lässt. Zusammen mit der Niers umschließt 
er den Ortskern. Während im 19. Jahrhundert 
vielerorts große Eisenbahnverbindungen ent-
standen, mit denen großflächige Gewerbean-
siedlungen einhergingen, blieb Wachtendonk 
bis heute von nennenswerten wirtschaftlichen 
Veränderungen unberührt.1 

Ende der 1960er Jahre erfolgte ein Ausbau des 
Ortskerns „im Stil der Zeit“ mit bituminösen 
Fahrbahnen und Hochbordsteinen, der den 

1 Zwar verkehrte von 1902 bis 1934 die Geldernsche 
Kreisbahn - eine Schmalspurbahn zwischen Kem-
pen nach Kevelaer - durch Wachtendonk, diese hat-
te jedoch keine großen wirtschaftlichen Entwick-
lungen in Wachtendonk zur Folge.
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Charakter des Ortskerns veränderte und Tra-
ding-Down-Prozesse begünstigte. Letztendlich 
führte diese Entwicklung zur Abwanderung 
von Bewohnern und Geschäften. Zur Behe-
bung der städtebaulichen Missstände wurde 
eine städtebauliche Sanierung angestoßen, die 
Mitte der 1980er Jahre startete und über zwei 
Dekaden andauerte. Oberstes Ziel war die Si-
cherung der historischen Bausubstanz und der 
Stadtstruktur. Dazu wurden u.a. die Straßen, 
Plätze und Ortseingangsbereiche entsprechend 
der historischen Pflasterung umgestaltet sowie 
Umbaumaßnahmen im Immobilienbestand 
durchgeführt. Dies führte zu einer Revitalisie-
rung des Ortskerns in Anlehnung an die histo-
rische Situation, der somit seinen gemütlichen, 
ruhigen Charme bis heute erhalten hat. Insge-
samt steht über die Hälfte der Gebäude im his-
torischen Ortskern unter Denkmalschutz. 

Die naturräumlich attraktive Lage zwischen 
Nette und Niers sowie die vielen Grünflächen 
prägen das Ortsbild und werden von vielen 
Anwohnern geschätzt. Natur, Grün und Was-
ser spielen eine große Rolle. 

Das Straßennetz im Ortskern bildet ein Drei-
eck, zusammengesetzt aus der Wein-, der 
Neu- und der Mühlenstraße. Die Bruch- und 
die Feldstraße schaffen Verbindungen in die 
angrenzenden Quartiere. Wohnnutzungen 
dominieren, wohingegen Gastronomie, Dienst-
leistungen und Einzelhandel nur eine unterge-
ordnete Rolle spielen. Insbesondere Letzterer 

befindet sich seit Jahren auf dem Rückzug. 
Aufgrund des Fehlens attraktiver, frequenzer-
zeugender Nutzungen hat der Ortskern nach 
Meinung vieler „wenig zu bieten“ und wirkt 
unbelebt. 

Die Verkehrsregelung im Ortskern wur-
de 2017 geändert. Im ehemals verkehrsberu-
higten Bereich erlaubt die seitdem geltende 
Tempo-20-Regelung Autofahrern eine höhe-
re Geschwindigkeit. Dies rief viele kontrover-
se Reaktionen seitens der Bürgerschaft hervor. 
Unabhängig von diesen, auf den Ort bezoge-
nen, Stärken und Schwächen wirken eine gan-
ze Reihe gesellschaftlicher, wirtschaftlicher und 
struktureller Entwicklungen, die auch die Ge-
meinde Wachtendonk vor große Herausforde-
rungen stellen. Vor allem sind die im Folgenden 
dargestellten grundlegenden, auch gegenläufi-
gen Trends und Veränderungen zu nennen:

Der demografische Wandel. 
Die Bevölkerung in Deutschland wird älter, 
dadurch ändern sich auch die Ansprüche an 
die Nutzungsvielfalt und die Gestalt unserer 
Innenstädte. Barrierearm gestaltete Fußgän-
gerbereiche, eine wohnortnahe Versorgung, 
Angebote für alle Generationen und das al-
tengerechte Wohnen gewinnen zunehmend an 
Bedeutung. 

In Folge von Globalisierung und globalen Kon-
flikten, insbesondere der Migrationswelle seit 
2015, wandern bzw. flüchten viele Menschen 
aus ihrer Heimat und suchen Schutz und ei-
ne neue Perspektive in Deutschland. Neben 
der Schaffung von sozialen Angeboten zur 
Integration ergeben sich weitere Herausfor-
derungen, vor allem bezogen auf zusätzliche 
Ausbildungs- und Arbeitsplätze sowie günsti-
gem Wohnraum.

niers an der Burgruine
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Strukturelle Veränderungen im Einzelhan-
del. 
Die zunehmende Filialisierung und der Rück-
zug des angestammten Facheinzelhandels 
führen zu einer Veränderung der Angebots-
struktur und gerade in Kleinstädten zu einer 
Ausdünnung der Angebote. Zudem sind wach-
sende Flächenansprüche der Betriebe in integ-
rierten Lagen häufig nicht zu realisieren. Hinzu 
kommt die steigende Bedeutung des Internet-
handels. In Verbindung mit einem geänderten 
Kundenverhalten führen diese Entwicklun-
gen in vielen gewachsenen Zentren zu einer 
sinkenden Passantenfrequenz, Funktionsver-
lusten, Trading-Down-Tendenzen und Leer-
ständen. 

Die Rückbesinnung auf den Wohnstandort 
Innenstadt. 
Nach einer jahrzehntelangen Suburbanisie-
rung zieht es viele Menschen wieder zurück 
in die Städte. Gründe dafür sind das urba-
ne Leben, kulturelle Angebote sowie die Nähe 
zum Einzelhandel, medizinischer Versorgung, 
Dienstleistungen und Gastronomie. Insbeson-
dere Ein- und Zwei-Personen-Haushalte inte-
ressieren sich für das Wohnen im Stadt- bzw. 
Ortskern. Dadurch ergeben sich neue Chan-
cen aber auch Aufgaben für die Gestaltung der 
Wohnungen und des Wohnumfelds in den In-
nenstädten. 

Der Wettbewerb der Städte. 
Mit der Globalisierung ist auch eine Verschär-
fung des Wettbewerbs der Städte untereinander 
um Arbeitsplätze, Verkaufsfläche, Einwoh-
ner und Besucher zu erkennen. Bezogen auf 
die Innenstädte spielt in diesem Zusammen-
hang die Qualität der Stadt eine entscheidende 
Rolle. Während die Innenstädte großer Ober-
zentren und einiger Mittelstädte eine Wieder-
belebung erfahren und an Attraktivität und 

Multifunktionalität gewonnen haben, leiden 
die kleineren und mittleren Städte sowie klei-
neren Großstädte häufig unter Bevölkerungs- 
und Kaufkraftverlusten. Damit verbunden sind 
schwerwiegende, negative Auswirkungen auf 
deren zukünftige Stadtentwicklung.

In dem vorliegenden Konzept gilt es daher, eine 
nachhaltige Strategie aufzuzeigen, die den oben 
aufgeführten Defiziten in Wachtendonk und 
den allgemeinen Entwicklungstrends positive 
Bilder entgegensetzt. Hierfür werden Hand-
lungsfelder, Projekte und Instrumente defi-
niert, die in den nächsten fünf bis zehn Jahren 
umgesetzt werden und eine nachhaltige Ent-
wicklung einleiten können. 

1.2 metHodIscHes vorgeHen

Die Erarbeitung des InHK setzt auf einen drei-
stufigen Aufbau, der sich mit Blick auf ein 
nachhaltiges und von möglichst allen Beteilig-
ten getragenes Konzept bewährt hat: 

Eine fundierte Analyse ist das Fundament für 
ein solches Konzept. Dazu werden zunächst die 
regionalen, demographischen und wirtschaftli-
chen Rahmenbedingungen erläutert und be-
reits vorhandene Konzepte, Gutachten und 
Planungen, die einen räumlich-thematischen 
Bezug zum Ortskern aufweisen, gesichtet und 
ausgewertet. Um eine zielgerichtete Vorgehens-
weise zu gewährleisten, werden dabei lediglich 
die Rahmenbedingungen untersucht, die für 
das spätere Konzept relevant sind. Anschlie-
ßend erfolgt die detaillierte Bestandserhebung 
und -analyse der maßgeblichen Themen (u. 
a. städtebauliche Struktur, öffentlicher Raum, 
Grünflächen, Nutzungen, Verkehr, Kultur und 
Freizeit), die auf der Analyse vorhandenen Ma-
terials sowie Gesprächen und Arbeitskreisen 
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mit den Akteuren vor Ort basiert. Daraus wer-
den Stärken und Schwächen des Wachtendon-
ker Ortskerns abgeleitet. 

Im zweiten Schritt werden aufbauend auf der 
Stärken-Schwächen-Analyse allgemein formu-
lierte Entwicklungsziele und Handlungsfelder 
abgeleitet. Dieses bildet die Basis für ein pro-
grammatisches und räumliches Leitbild, das 
als Richtschnur für die zukünftige Entwicklung 
des Ortskerns dient. Leitbild und entsprechen-
de Entwicklungsziele helfen dabei den Spiel-
raum für die Entwicklung von Projekten im 
dritten Schritt zu schärfen und auszurichten. 

Die Aufstellung des Konzepts erfolgt dann im 
dritten Schritt. Um den historischen Ortskern 
langfristig zu stärken, werden geeignete Maß-
nahmen und Projekte als Konkretisierung der 
formulierten Handlungsfelder entwickelt. Die-
se werden beschrieben, räumlich eingeord-
net und eine Aussage zum Zeitplan und zum 
Finanzierungsrahmen getätigt. Sie werden in 
den kommenden Jahren umgesetzt. Zusätzlich 
werden Instrumente benannt, die beispielswei-
se die Zusammenarbeit zwischen Öffentlichen 
und Privaten verbessern und/oder private In-
vestitionen auslösen können. Am Ende des 
Umbauprozesses bildet eine Überprüfung der 
Zielerreichung den Grundbaustein für eine 
Evaluation der Gesamtmaßnahme.

1.3 BeteIlIgung, aBstImmung 
mIt polItIk und verWal-
tung

Um den Anspruch an Transparenz gerecht zu 
werden und die Akzeptanz bei allen Beteiligten 
zu erhöhen, wurde verschiedene Partizipati-
onsformaten durchgeführt. Diese dienten auch 
dazu, das Wissen der lokalen Experten „anzu-

zapfen“, um Themen und Problempunkte zu 
identifizieren, die nicht unmittelbar erkennbar 
sind, aber möglicherweise einer detaillierten 
Betrachtung bedürfen. Dabei gelang es meist, 
in einer konstruktiven Arbeitsatmosphäre In-
teresse für den Stadtumbau zu wecken und 
Verständnis für kontrovers diskutierte The-
men, wie z.B. den Verkehr, zu erzeugen. Zudem 
wurden die wesentlichen Akteure in den Erar-
beitungsprozess miteinbezogen.

Die vorgetragenen Anregungen und Vorschlä-
ge wurden dokumentiert, analysiert und be-
wertet. Über die unten aufgeführten Formate 
konnten insgesamt knapp 400 Einzelbeiträ-
ge gesammelt werden. Sie sind in die Stär-
ken-und-Schwächen-Analyse eingeflossen und 
fanden in den Projekt- und Maßnahmenfor-
mulierungen Berücksichtigung. 

Lenkungskreis
Um mit Politik und Verwaltung der Gemeinde 
eine optimale Abstimmung zu erreichen, wur-
de ein Lenkungskreis gebildet, der aus Vertre-
tern der Verwaltung sowie der im Gemeinderat 
vertretenden Parteien besteht. In gemeinsamen 
Treffen mit den beauftragten Planungsbüros 
wurden die wesentlichen Verfahrensstände und 
Inhalte des Konzepts präsentiert und diskutiert 
und das weitere Vorgehen, beispielsweise be-
züglich der Bürgerbeteiligung, abgestimmt. 

Bürgerveranstaltungen
Am 27. März 2019 wurde zunächst ein Orts-
rundgang durchgeführt, bei dem interessierte 
Bürger zusammen mit Vertretern der Ver-
waltung und der beauftragten Planungsbüros 
wichtige Stationen vor Ort ansteuerten und in 
lockerer Atmosphäre über Chancen und Prob-
leme diskutieren konnten. Im Anschluss fand 
die Auftaktveranstaltung im Bürgerhaus „Al-
tes Kloster“ statt, auf der sich die Bürger über 
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den Sachstand und die Beweggründe des Kon-
zepts informieren und an Themenständen ih-
re Meinung zum Ortskern zur Sprache bringen 
konnten. Im Fokus standen dabei die Bereiche 
Grün- und Freiräume, Verkehr und öffentli-
cher Raum sowie Immobilien und Nutzungen. 
Insgesamt nahmen rund 40 Personen (Bürger, 
Gewerbetreibende, Immobilieneigentümer, 
Politik) am Rundgang und der Veranstaltung 
teil. Dabei wurden knapp 50 Beiträge erfasst. 

Am 7. April 2019 war das Planungsteam ge-
meinsam mit Vertretern aus Politik und Ver-
waltung mit einem eigenen Stand auf dem 
Frühlings- und Ostermarkt vertreten. Inter-
essierte Bürger konnten sich dabei über den 
aktuellen Stand des Erarbeitungsprozesses in-
formieren und ihre Meinung zum Ortskern äu-
ßern. 

Zusätzlich fand am 25. Juni 2019 eine weite-
re Bürgerveranstaltung statt, auf der das InHK 
mit den Handlungsfeldern sowie den Projek-
ten und Maßnahmen vorgestellt wurde und die 
Bürger Gelegenheit dazu hatten, Anregungen 
und Verbesserungsvorschläge zur Sprache zu 
bringen. 

Informiert und eingeladen wurde die Öffent-
lichkeit mittels Plakaten, Presseinformationen 
sowie über den Online-Auftritt der Gemeinde 
Wachtendonk, auf dem eigens eine Rubrik für 
den InHK-Prozess eingerichtet wurde. 

Postkarten und Online-Umfrage
Um neben den auf den Veranstaltungen gesam-
melten Bürgermeinungen weitere Anregun-
gen zu erhalten, wurden darüber hinaus zwei 
Befragungsformen durchgeführt. Zum einen 
wurden Postkarten erstellt, auf denen die Bür-
ger Stärken, Schwächen und Verbesserungs-
vorschlägen eintragen konnten. Diese wurden 

im Rathaus und in der Tourist-Information 
„Haus Püllen“ ausgelegt, den Bewohnern des 
Ortskerns in den Briefkasten eingeworfen so-
wie beim Frühlings- und Ostermarkt verteilt. 
Zum anderen wurde eine Online-Umfrage 
durchgeführt, die über die Website der Ge-
meinde Wachtendonk und verschiedene So-
cial-Media-Gruppen verbreitet wurde. Dabei 
wurden neben denselben Fragen wie auf der 
Postkarte weitere Fragen, beispielsweise nach 
den Lieblingsorten der Bürger, gestellt. Insge-
samt wurden dabei rund 60 Rückmeldungen 
verzeichnet. 

Die Ergebnisse der Bürger- und Akteursbeteili-
gung sind im Kapitel 3.7 aufgeführt. 

Abstimmungstermine
Um eine kooperative Erarbeitung zu er-
möglichen und anstehende Veranstaltungen 
vorzubereiten, fanden zahlreiche Abstim-
mungstermine mit der Gemeindeverwaltung 
statt. Dabei waren die Fachbereiche „Bürger-
service und Ordnung“, „Finanzen, Soziales und 

Impressionen der auftaktveranstaltung im märz 2019
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Gebäudemanagement“ sowie „Bauen, Wirt-
schaftsförderung und eigenbetriebsähnliche 
Einrichtung Betriebshof “ involviert. 

Zusätzlich fanden zwei Abstimmungstermine 
mit dem Wasser- und Bodenverband der Mitt-
leren Niers statt, der die Renaturierung des 
Stadtgrabens plant und leitet und daher einen 
wichtigen Gesprächspartner für das Hand-
lungskonzept darstellt. 

Im Juli 2018 und im Mai 2019 fanden zudem 
Gespräche mit der Bezirksregierung Düssel-
dorf statt. Ein weiterer Abstimmungstermin 
inklusive Ortsrundgang in Wachtendonk ist 
geplant.

1.4 geBIetsaBgrenzung

Eine wichtige Voraussetzung für die Bewilli-
gung von Städtebaufördermitteln ist die eindeu-
tige räumliche Abgrenzung des Fördergebiets. 
Nur innerhalb dieses Geltungsbereichs ist die 
Förderung von Projekten im Rahmen des In-
HK möglich. Das Fördergebiet wurde im Laufe 
des Erarbeitungsprozesses nach und nach fi-
xiert und dabei an aktuelle Entwicklungen an-
gepasst. Um nachhaltige Ergebnisse erzielen 
zu können, wird die Gebietsabgrenzung rela-
tiv weit gefasst. Neben dem historischen Orts-
kern und der Wall- und Grabenzone schließt 
es auch Bereiche mit ein, die aufgrund ihrer 
städtebaulich-funktionalen Bedeutung wichti-
ge Impulse für die Entwicklung des Ortskerns 
liefern, so z.B. den Friedensplatz sowie die Be-
reiche an der Moorenstraße und rund um die 
Burgruine. Diese Gebietsabgrenzung wird da-
durch auch dem Leitbild „Historischer Orts-
kern im Grünen“ gerecht. 

Als passende Förderprogramme der Städteb-
auförderung kommen in erster Linie Städte-
baulicher Denkmalschutz sowie Kleinere Städte 
und Gemeinden in Frage.
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lage Wachtendonks in der region

Die Entwicklungsmöglichkeiten des histo-
rischen Ortskerns in Wachtendonk werden 
durch Rahmenbedingungen der gesamtstäd-
tischen und regionalen Ebene mit bestimmt. 
Zwischen ihnen und der Stadtentwicklung 
bestehen vielseitige Wechselwirkungen. Da-
her werden im Folgenden die übergeordneten 
Rahmenbedingungen dargestellt, die auf das 
Handlungskonzept Einfluss haben. 

2.1 regIonale eInordnung 
und sIedlungsstruktur

Wachtendonk liegt in der Region Niederrhein, 
nur wenige Kilometer von der niederländi-
schen Grenze entfernt. Sie ist die südlichs-
te Gemeinde im Kreis Kleve und zählt mit 
rund 8.200 Einwohnern2 zu den kleineren Ge-
meinden in der Umgebung. Nächstgelegene 
Oberzentren sind Krefeld und Duisburg, eine 
weitere Großstadt in der Umgebung ist Venlo 
in den Niederlanden. Nachbargemeinden sind 
Straelen und Kerken im Kreis Kleve sowie Net-
tetal, Grefrath und Kempen im Kreis Viersen. 

Über die Bundesautobahn A 40 ist Wachten-
donk in Ost-West-Richtung mit Venlo bzw. 
dem Ruhrgebiet verbunden und verfügt über 
zwei Autobahnanschlüsse. Die Landesstra-
ßen L 140 und L 361 verbinden Wachtendonk 
mit den umliegenden Gemeinden. Für den 
motorisierten Individualverkehr (MIV) er-
gibt sich daraus eine überaus gute Anbindung. 
Die Gemeinde verfügt allerdings über keinen 
Anschluss an den schienengebundenen Nah-
verkehr, die nächstgelegenen Bahnhöfe befin-
den sich in Kempen und Aldekerk (Kerken). 
Die ÖPNV-Anbindung erfolgt über zwei Bus-
linien, zentraler Haltepunkt ist die Haltestelle 

2 Gemeinde Wachtendonk

„Wachtendonk Friedensplatz“ am nordwestli-
chen Rand des Untersuchungsgebiets. 

Zu den benachbarten Niederlanden bestehen 
vielfältige grenzüberschreitende Verflechtun-
gen, nicht zuletzt aufgrund der guten Ver-
kehrsverbindung über die A 40. 

Die Gesamtfläche Wachtendonks beträgt ca. 
48 km². Die Gemeinde gliedert sich in die zwei 
Ortsteile Wachtendonk und Wankum, dane-
ben existieren einige Streusiedlungen. Der 
Kern ort Wachtendonk stellt mit fast zwei Drit-
tel der Einwohner den innergemeindlichen 
Siedlungsschwerpunkt dar. Davon nimmt der 
historische Ortskern weniger als ein Fünftel 
ein. Die einwohnerstarken Wohngebiete liegen 
allesamt östlich der Niers, rund um die Orts-
durchfahrt Kempener Straße. 

Insgesamt ist Wachtendonk als kleine, länd-
lich geprägte Kommune zu charakterisie-
ren, was sich auch an der Nutzungsverteilung 
zeigt: So nimmt die land- und forstwirtschaft-
lich genutzte Fläche über 80  % der Gemein-
defläche ein, wohingegen die Siedlungs- und 
Verkehrsfläche mit 14,8  % unter dem Kreis- 
(16,8  %) und Landesdurchschnitt (22,9 %) 
liegt.3 Das Gemeindegebiet ist von mehreren 
Flüssen und Bächen durchzogen. Landschaft-
lich reizvoll im Naturpark Schwalm-Nette und 
am Zusammenfluss von Nette und Niers gele-
3 IT.NRW, Landesdatenbank: Kommunalprofil Wach-

tendonk (Stichtag: 31.12.2015)

Wachtendonk
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gen sind die naturräumlichen Gegebenheiten 
Wachtendonks ein Pluspunkt für die Gemein-
de. Darüber hinaus gehört die Gemeinde auch 
zum grenzüberschreitenden Naturpark Maas-
Schwalm-Nette. Aufgrund der räumlichen Nä-
he zu den Niederlanden bestehen insbesondere 
auf administrativer Ebene vielfältige Verflech-
tungen und Kooperationen zwischen den Städ-
ten und Regionen beiderseits der Grenze. 

2.2 demograpHIscHe raHmen-
BedIngungen

In Wachtendonk leben 8.214 Menschen, 
die sich auf die beiden Ortsteile Wachten-
donk (5.374) und Wankum (2.837)4 (Stichtag 

4 Gemeinde Wachtendonk

7000

7250

7500

7750

8000

8250

8500

2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018

-100

0

100

200

300

400

500

600

700

800

2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018

Zuzüge

Wegzüge

Saldo

Bevölkerungsentwicklung 2008 - 2018 (stichtag 31.12.)

Wanderungssaldo 2008 - 2018 (stichtag 31.12.)

31.12.2018) verteilen. Die Bevölkerungsdich-
te verdeutlicht die ländliche Prägung der Ge-
meinde: So leben in Wachtendonk nur 170 
Einwohner pro km², was deutlich unterhalb 
des Kreis- (253) und Landesdurchschnitt (525) 
liegt.5 Bereits seit Jahrzehnten weist die Ge-
meinde eine kontinuierlich steigende Ein-
wohnerzahl auf. Wenngleich zuletzt leicht 
rückläufig, lag der Bevölkerungszuwachs zwi-
schen 2008 und 2018 bei über 5 %, was einem 
überdurchschnittlichen Wert entspricht. Die-
se positive Entwicklung soll sich auch lang-
fristig fortsetzen: bis zum Jahr 2030 (Basisjahr: 
2016) wird die Bevölkerungszahl laut vorlie-
gender Prognosen um 4,6 % steigen. Hieraus 
ergibt sich ein Wohnungsbedarf von etwa 50 
Wohneinheiten pro Jahr. 6 

Diese positive Entwicklung resultiert insbeson-
dere aus den Wanderungsbewegungen, die sich 
aus der Differenz aus Zu- und Wegzügen ergibt 
und in den letzten zehn Jahren stark positiv war 
und eine positive Tendenz aufwies. Seit 2016 ist 
das Wanderungssaldo jedoch schwankend und 
z.T. negativ, da die Wegzüge, insbesondere seit 
2014, stark angestiegen sind. Demgegenüber 
war die natürliche Entwicklung, die sich aus 
der Geburten- und der Sterberate zusammen-
setzt, im Betrachtungszeitraum (2008 – 2018) 
weitestgehend negativ. 

Der Ausländeranteil beträgt 9 % und liegt da-
mit deutlich unter dem kreisweiten Durch-
schnitt von rund 16 % .7

5 IT.NRW, Landesdatenbank: Kommunalprofil Wach-
tendonk (Stichtag: 31.12.2017)

6 IT.NRW, Landesdatenbank
7 Kreis Kleve: Zahlen und Fakten
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2.3 WIrtscHaftlIcHe raHmen-
BedIngungen

Wachtendonk ist Arbeitsort für 1.875 sozial-
versicherungspflichtige Beschäftigte.8 Sowohl 
die einzelhandelsrelevante Kaufkraft, die 2019 
mit 102,39 über dem Bundesdurchschnitt (100) 
liegt, als auch das verfügbare Einkommen pro 
Kopf, das 2016 bei 22.338 Euro deutlich über 
dem Kreisniveau lag (19.947 Euro)10, weisen 
auf ein positives, vergleichsweise höheres fi-
nanzielles Niveau hin. 

Die Pendlerstatistik weist für Wachtendonk ei-
ne negative Bilanz auf. 2016 wurden fast 3.200 
Auspendler über die Gemeindegrenzen regist-
riert, während rund 1.500 Einpendler gezählt 
wurden.11 Die Zahl der Auspendler übersteigt 
also die der Einpendler um mehr als das dop-
pelte. Starke Pendlerbeziehungen bestehen vor 
allem in die direkte Umgebung, aber auch zum 
nächstgelegenen Oberzentrum: Einpendler 
kommen insbesondere aus Straelen (224) so-
wie aus Geldern (153) und Kempen (132), Aus-
pendler fahren vor allem nach Kempen (408), 
Krefeld (382) sowie Straelen (340).12 Die Pend-
lerstatistik ist für Gemeinden vergleichbarer 
Größe üblich, da größere Städte über ein at-
traktiveres Arbeitsplatzangebot verfügen. Die 
Zahlen belegen gleichzeitig auch die Bedeu-
tung Wachtendonks als Wohnstandort. 

In Wachtendonk hat die Land- und Forstwirt-
schaft, auch im Vergleich mit dem ohnehin 
schon ländlich geprägten Kreis Kleve, eine be-

8 IT.NRW, Landesdatenbank (Stichtag: 30.06.2018)
9 IFH Köln
10 IT.NRW, Landesdatenbank: Kommunalprofil Wach-

tendonk
11 IT.NRW, Landesdatenbank: Pendlerrechnungen 

2016
12 ebd.

deutende Stellung: Über 10 %13 der sozialver-
sicherungspflichtig Beschäftigten arbeiten in 
diesem Sektor (Kreis: 5 %). Auch im produzie-
renden Gewerbe liegt Wachtendonk mit 31 % 
deutlich über dem Kreisdurchschnitt (24  %).14 
Dagegen sind nur knapp 36 % im Dienst-
leistungsbereich beschäftigt (Kreis: 47 %).15 
Landwirtschaftliche sowie kleine und mittel-
ständische Handwerksbetriebe spielen dem-
nach für die lokale Wirtschaft eine große Rolle. 
In Wachtendonk befinden sich keine großflä-
chigen Unternehmen, wenngleich es insge-
samt drei Gewerbegebiete im Gemeindegebiet 
gibt. Zu den größeren und bedeutenden Fir-
men zählen u.a. die Kieswerke Klösters sowie 
Gelinter, die Maschinenbauunternehmen Wel-
ding Alloys Deutschland sowie Hans Käm-
merer GmbH, Car Service Erkens GmbH, die 
Schlachterei Thönes sowie der Wintergarten-
hersteller Verasol. 

Die Tourismusbranche gewinnt zusehends 
auch wirtschaftlich an Bedeutung. Zwar ist 
im Kreis Kleve zuletzt ein leichter Rückgang 
erkennbar, der langfristige Trend ist aller-
dings positiv.16 Wachtendonk profitiert von 
der kreisweit positiven Entwicklung aber nur 
bedingt: Während die Übernachtungszahlen 
2018 auf Kreisniveau im Vergleich zum Vor-
jahr leicht sanken (2,4 %), war in Wachten-
donk mit 19,5 % ein deutlicherer Rückgang zu 
verzeichnen.17 Nichtsdestotrotz ist die Gemein-
de bei Besuchern weiterhin beliebt, u.a. wegen 
des beschaulichen und ansprechenden Äuße-
ren des historischen Ortskerns. Zudem zieht 
13 Alle folgenden Prozentwerte in diesem Kapitel sind 

gerundet.
14 IT.NRW, Landesdatenbank: Kommunalprofil Wach-

tendonk (Stichtag: 31.12.2017)
15 ebd.
16 So haben sich die Übernachtungszahlen im Kreis 

Kleve im Zeitraum von 1985 bis 2018 mehr als ver-
dreifacht (IT.NRW, Landesdatenbank).

17 IT.NRW, Landesdatenbank
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die naturräumlich attraktive Lage zwischen 
Nette und Niers viele Radtouristen an, die auf 
ihrem Weg über die Themenrouten „Niersrad-
wanderweg“ oder „NiederRheinroute“ im his-
torischen Ortskern Station machen. Auch der 
grenzüberschreitende Radtourismus gewinnt 
an Bedeutung, bspw. ist Wachtendonk in das 
Knotenpunktsystem18 des Kreises Kleve einge-
bunden. Grenzüberschreitende Radwegever-
bindungen wachsen und werden ausgebaut. 

2.4 raHmengeBende planun-
gen und gutacHten

Im Folgenden werden die Planwerke, Projek-
te und weiteren Planungen, die Wachtendonk 
räumlich-thematisch betreffen, in ihren we-
sentlichen Zügen dargestellt.

Landesentwicklungsplan Nordrhein-Westfa-
len (LEP NRW)
Im aktuellen LEP NRW ist Wachtendonk als 
Grundzentrum ausgewiesen, da in erster Li-
nie Einrichtungen des täglichen Bedarfs in der 
Gemeinde lokalisiert sind. Damit übernimmt 
Wachtendonk die Versorgungsfunktion vor-
rangig für die eigene Bevölkerung. 

Regionalplan Düsseldorf
Wachtendonk ist Teil der Planungsregion Düs-
seldorf, in der der gleichnamige Regionalplan 
im April 2018 in Kraft trat. Dieser konkretisiert 
die Aussagen des LEP NRW auf regionaler Ebe-
ne. Wichtige Aussagen sind u.a. die bedarfsge-
rechte Ausweisung von Wohnbau flächen zur 
Stärkung belebter Zentren mit leistungsstar-
18 Das Knotenpunktsystem ist ein Beschilderungssys-

tem für den Radverkehr, das zuerst in den Bene-
lux-Staaten Anwendung fand. Dabei ist jedem Kno-
tenpunkt (bzw. jeder Kreuzung) des bestehenden 
NRW-Radwegenetzes eine Nummer zugewiesen 
und ermöglicht so das „Fahren nach Zahlen“.

ker Infrastrukturversorgung und fußläufiger 
Erreichbarkeit. Dazu soll die städtebauliche 
Entwicklung im Siedlungsbestand durch den 
Vorrang der Innen- vor der Außenentwicklung 
beitragen. Außerdem ist der Schutz von Denk-
mälern und Denkmalbereichen zu gewähr-
leisten und bei Planungen zu berücksichtigen. 
Eine besondere Rolle kommt in Wachten-
donk dem Schutz von Natur und Landschaft, 
der Grün- und Freiräume sowie von Fließge-
wässern zu. Biotopverbünde sind zu schützen 
und zu entwickeln sowie untereinander zu ver-
netzen. Darüber hinaus ist dem vorbeugenden 
Hochwasserschutz Rechnung zu tragen. 

Ortskernsanierung (1986 – 2007)
Wie bereits zuvor angerissen, führte der Aus-
bau des historischen Ortskerns im Rahmen von 
Leitungs- und Kanalisationssanierungen zu ei-
ner grundlegenden Veränderung des örtlichen 
Charakters. Die Straßen wurden gemäß dem 
Ausbaustandard der 1960er Jahre umgebaut. 
Sowohl der Wohn- als auch der Einkaufswert 
verringerte sich und trug dazu bei, dass viele 
Bewohner wegzogen und Geschäfte schließen 
mussten. Um einer drohende Verödung ent-
gegenzuwirken, wurde 1986 ein Rahmenplan 
beschlossen, der als städtebaulicher Hand-
lungsrahmen die Sanierung des Ortskerns un-
ter dem Motto der Sicherung der historischen 
Bausubstanz und Stadtstruktur anschob. 

Die Ziele des Konzepts waren u.a. der behutsame 
Ausbau des Wohnungsbestands (im Rahmen 
der historischen Bebauung), die Anlage neuer 
Grünbereiche, die Attraktivierung des öffent-
lichen Raums sowie eine Verkehrsberuhigung. 
Dazu wurde 1988 das Sanierungsgebiet „Al-
ter Ortskern“ festgeschrieben, das 1992 um an-
grenzende Bereiche (wie z.B. den Friedensplatz 
und die Straßen Achter de Stadt, Mooren- und 
Kempener Straße) erweitert wurde (Sanie-
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rungsgebiet „Erweiterter Ortskern Wachten-
donk“). Neben der Durchführung öffentlicher 
Maßnahmen unterstützten Satzungen (Denk-
malbereichssatzung 1989, Gestaltungssatzung 
1992) und mehrere Bebauungspläne auch die 
privaten Immobilieneigentümer bei Sanierun-
gen ihrer (denkmalgeschützten) Häuser. 

Der Großteil der Fördergelder entfiel auf öf-
fentliche Projekte: Die Straßen und Gassen 
wurden in Anlehnung an die historische Ge-
staltung umgebaut (wie beispielsweise die Ver-
legung von Kopfsteinpflaster), das historische 
Haus Püllen zu einem Informations- und Bil-
dungszentrum umgenutzt und Plätze umge-
staltet. Insbesondere der Friedensplatz erfuhr 
eine Neugestaltung. Dabei wurde die Verkehrs-
situation neu geordnet (Bau eines Kreisver-
kehrs, Einrichtung von mehreren Parkplätzen, 
etc.), die Platzgestaltung und der Zugang zur 
Niers aufgewertet (Schaffung einer großen 
Platzfläche, Bau einer Treppenanlage zur Niers) 
und somit die Funktion des Friedensplatzes als 
Ortseingang gestärkt. Außerdem wurde das 
denkmalgeschützte Bürgerhaus „Altes Kloster“ 
grundlegend saniert und einer neuen Nutzung 

zugeführt: es wird seitdem als Bürger- und 
Ratssaal, Bücherei und Café genutzt. Zudem 
wurden Teilbereiche der Wall- und Grabenzo-
ne umgestaltet, indem der Stadtgraben freige-
legt und renaturiert sowie eine Pumpenanlage 
zur Bewässerung installiert wurde. 

Insgesamt dauerte die Ortskernsanierung über 
20 Jahre (1986 – 2007) und es wurden rund 
8,75 Mio. Euro öffentliche Mittel investiert. 

Arbeitsgemeinschaft (AG) historische Stadt- 
und Ortskerne des Landes Nordrhein-West-
falen
1990 wurde die AG Historische Ortskerne ge-
gründet, wobei Wachtendonk zu den zehn 
Gründungsmitgliedern zählte. Diese schloss 
sich 2015 mit der AG Historische Stadtkerne zur 
AG Historische Stadt- und Ortskerne zusam-
men. Sie besteht heute aus 59 nordrhein-west-
fälischen Gemeinden, die sich der Pflege ihrer 
denkmalgeschützten historischen Bausubstanz 
und ihres baukulturellen Erbes verpflichtet ha-
ben. Dazu hat sich die AG selbst Verpflich-
tungen auferlegt, die die Aufgaben für alle 
Mitgliedskommunen verbindlich festschreibt. 

4 
 Förderung öffentlicher Maßnahmen

Umbau von Straßen, Gassen und Plätzen

Straßen und Gassen im historischen Ortskern

 

Die städtebauliche Bedeutung der Ortseingänge „Feldstraße" und 

„Bruchstraße" mit Brücken über die Niers bzw. den Stadtgraben ist 

durch entsprechende Gestaltungsmaßnahmen wie Fahrbahnveren-

gung und neue Brückengeländer besonders hervorgehoben worden.  

In den Jahren 1988 bis 1994 sind folgende Straßen und Gassen im 

historischen Ortskern umgebaut worden:  

• Umbau der Gassen „Endepoel", „An de Schanz", „Klosterstraße", 

„Wall", „Jungfernsteg", „Kirchstraße", „Kirchgasse". 

1988

1991

1990

1989 • Umbau der Weinstraße als verkehrsberuhigte Einkaufsstraße. 

• Ausbau der Mühlenstraße und der Feldstraße. 

• Ausbau der Bruchstraße und des Reststücks Feldstraße. 

• Umbau der Niersbrücke/Feldstraße und der Stadtgraben-

brücke/Bruchstraße. 

1992 • Ausbau einer Wegeverbindung zwischen Feldstraße und  

Mühlenwall. 

• Umgestaltung des Eingangsbereiches „Friedensplatz/Niersbrücke". 

• Umbau der Neustraße. 

1994

1993

• Umbau des Straßenzuges „Am Pulverturm". 

• Umgestaltung der Straße „Achter de Stadt" und der Gasse          

„Am Hoff". 

• Umgestaltung des Ortseingangs „Bruchtor" und der Gasse    

„Bruchstraße 5". 

10 

 

vorher-nachher-vergleich des straßenumbaus im rahmen der ortskernsanierung; 

Quelle: stadtraum architektengruppe
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ausbauplanung der Wall- und grabenzone (Wasser- und 

Bodenverband der mittleren niers)

Denkmalschutz
Dem Erhalt und der Pflege der historischen 
Bausubstanz und des Ortsbildes wird in Wach-
tendonk eine hohe Priorität eingeräumt, wes-
halb verschiedene Regelungen und Konzepte 
aufgestellt wurden. Zunächst wurde im Jahr 
1989 eine Denkmalbereichssatzung beschlos-
sen, die den gesamten Ortskern als Denkmal-
bereich festsetzt. Dadurch sind alle Gebäude 
im historischen Ortskern als Gesamtanlage 
Kulturdenkmal. Demzufolge besteht zur Erhal-
tung der historischen Denkmäler für bauliche 
oder Nutzungsveränderungen die Erlaubnis-
pflicht gem. § 9 Denkmalschutzgesetz NRW. 
Das heißt, dass bei baulichen Änderungen der 
unter Denkmalschutz stehenden und der sons-
tigen Gebäude die Erlaubnis der Gemeinde 
eingeholt werden muss. 

1992 wurde zudem eine Gestaltungssatzung 
erlassen, die die „Geschlossenheit des städte-
baulichen Ensembles“ sicherstellt. Zusätzlich 
werden Gestaltungsänderungen alter und neu-
er Gebäude geregelt. 

Mit 52 % steht über die Hälfte des Gebäudebe-
stands im historischen Ortskern unter Denk-
malschutz, dazu kommen noch eine ganze 
Reihe an erhaltenswerten Gebäuden. Zudem 
sind die Wall- und Grabenzone mit dem Stadt-
graben sowie die Burgruine als Bodendenkmal 
eingetragen. Bei einer baulichen Veränderung, 
beispielsweise im Rahmen einer Sanierung, 
sind daher die Belange des Denkmalschutzes 
zu berücksichtigen. 

Planungen des Wasser- und Bodenverbands 
der Mittleren Niers
Die Wall- und Grabenzone, die den Stadtgra-
ben, ein künstliches Gewässer, sowie angren-
zende Grünflächen umfasst und im Halbkreis 
um den historischen Ortskern führt, soll nach 
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den Planungen des Wasser- und Bodenverbands 
der Mittleren Niers19 umgestaltet werden. Die-
se wurde bereits mit der Kommune Wachten-
donk und mit der mittleren Denkmalbehörde, 
dem Kreis Kleve, abgestimmt. Da der Stadt-
graben aktuell aufgrund der vorhandenen Ge-
wässersohlen sowie der Zu- und Abläufe einen 
geringen Wasserstand aufweist, schnell ver-
schlammt, trocken fällt und durch den star-
ken Uferbewuchs nur schwer zugänglich ist, ist 
das Gewässer gegenwärtig kaum zu unterhal-
ten und langfristig in seiner Existenz gefährdet. 
Auf Grundlage der europäischen Wasserrah-
menrichtlinie (EU-WRRL) sehen die Planun-
gen daher vor, die Wall- und Grabenzone zu 
renaturieren und den historischen Stadtgraben 
wiederherzustellen bzw. besser erlebbar zu ma-
chen. Dazu soll im Stadtgraben ein Fließgefäl-
le eingebracht, dessen Profil aufgeweitet und 
die Vegetation im Uferbereich erneuert wer-
den. Das Profil und die Höhenlagen der ehe-
maligen Wallzone werden dabei in Anlehnung 
an die historische Situation in Teilabschnitten 
ebenfalls neu gestaltet. Vorhandene Elemen-
te wie Spielplätze oder Parkflächen, die für die 
Neuprofilierung zu entfernen sind, werden an-
schließend wieder hergestellt. Durch die Her-
stellung einer naturnahen Auenlandschaft in 
einem an vielen Stellen historischen Graben-
profil ergibt sich für den historischen Ortskern, 

19 Der Verband umfasst die Städte und Gemeinden im 
Einzugsbereich der Niers und soll für den ökologi-
schen Gewässerausbau und -entwicklung der ober-
flächigen Fließgewässer Sorge tragen.

die Erlebbarkeit, für die Natur und die Ökolo-
gie ein deutlicher Mehrwert. 

Zwei Bauabschnitte im Einlaufbereich des Was-
sergrabens an der Niers und an der Burgruine 
bilden noch im Jahr 2019 den Startschuss der 
Baumaßnahme. Der Abschluss der Gesamt-
maßnahme ist für 2023 vorgesehen. Die Fi-
nanzierung des Projekts erfolgt z.T. durch den 
Wasser- und Bodenverband der Mittleren Niers, 
außerdem durch verschiedene Fördermittel. 

Neue Wohngebiete zwischen Achter de Stadt 
und Wankumer Straße (L 140)
Wachtendonk ist ein beliebter Wohnstandort. 
In den nächsten zehn Jahren soll die Bevölke-
rung laut Prognosen um gut 4 % steigen. Dies 
erfordert die Erschließung neuer Wohngebiete. 
Um den aktuellen und zukünftigen Entwick-
lungen Rechnung zu tragen, soll nordwest-
lich des historischen Ortskerns und der Straße 
Achter de Stadt ein Wohngebiet mit einer Grö-
ße von rund 5 ha entstehen. Um die Entwick-
lung des Baugebiets auf den Weg zu bringen, 
muss die verbindliche Bauleitplanung ange-
passt werden. Diese Änderung wird zurzeit er-
arbeitet.20 

Flächennutzungsplan (FNP) 
Der geltende FNP der Gemeinde Wachtendonk 
stammt aus dem Jahre 2011. Er stellt die Flä-
chennutzung für das gesamte Gemeindegebiet 
dar und verdeutlicht die beabsichtigte städte-
bauliche Entwicklung. Die Niers, die Flächen 
östlich davon (insbesondere die Bootsanlege-
stelle und der Niersuferweg) sowie der Bereich 
um die Burgruine sind im FNP als Gebiet zum 
Schutz der Landschaft dargestellt. Gemeinsam 
mit den Flächen im östlichen Bereich des histo-
rischen Ortskerns sind diese Flächen zusätzlich 
20 Aufstellungsbeschluss gemäß § 2 Abs. 1 BauGB: Ge-

meinderatsbeschluss vom 11.10.2018

starker uferbewuchs des stadtgrabens



als Gebiet zum Hochwasserschutz ausgewiesen. 
Daraus ergeben sich strengere Anforderungen 
an potentielle Entwicklungsmöglichkeiten, die 

bei möglichen Planungsüberlegungen zu be-
rücksichtigen sind. 

Blick aus der straße endepoel auf die st.-michael-kirche
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Die Bestandsanalyse bildet das Fundament für 
die Erarbeitung des Stärken-Schwächen-Bilds 
und ebenso für die Formulierung der Projekte 
und Maßnahmen. Es werden verschiedene As-
pekte berücksichtigt, um dem Anspruch an ein 
integriertes Konzept gerecht zu werden. Daher 
werden im Folgenden die thematischen Berei-
che, die für die Entwicklung des historischen 
Ortskerns von wesentlicher Bedeutung sind, 
einer gutachterlichen Analyse unterzogen. 

3.1 Baustruktur und ImmoBI-
lIen

Die Bebauung des Ortskerns von Wachten-
donk basiert auf dem mittelalterlichen Stadt-
grundriss, der fast vollständig erhalten ist. 
Überwiegend zweigeschossige Gebäude und 
historische Ackerbürgerhäuser prägen die 
schmalen Straßen. Damit einher geht eine ge-
schlossene, sehr kleinteilige Baustruktur, bei 
der die St.-Michaels-Kirche das größte, histori-
sche Bauwerk darstellt. Weitere besondere Bau-
werke sind das Rathaus, das Haus Püllen und 
das Bürgerhaus „Altes Kloster“. Mehr als die 
Hälfte der Bausubstanz im Ortskern ist denk-
malgeschützt (52 %), die übrigen, teils als er-
haltenswert eingestuften Gebäude fügen sich in 
ein harmonisches Gesamtbild ein, das Beschei-
denheit ausstrahlt und ohne besonders heraus-
ragende Einzelgebäude auskommt. 

In den Randbereichen, innerhalb wie außer-
halb der Wall- und Grabenzone, finden sich 
neuzeitliche Ergänzungen: Einfamilienhäuser, 
nur ausnahmsweise verdichtet oder als Wohn-
anlage errichtet, bilden dort die Regel, ergänzt 
durch Schulen, einen Kindergarten und einzel-
ne Wohn- und Geschäftshäuser. 

Der Erhaltungszustand der Gebäude im histori-
schen Kern kann als überwiegend gut bezeich-
net werden. Das Engagement der Hausbesitzer 
konnte im Rahmen der Ortskernsanierung ge-
steigert und in vielen Fällen gefördert werden, 
so dass heute ein insgesamt zufriedenstellen-
des Gesamtbild zu verzeichnen ist. Gleichzeitig 
wird deutlich, dass mit der Ortskernsanierung 
nicht alle Probleme hinsichtlich der Immobili-
ensituation gelöst werden konnten. 

•	 Die kleinteilige Bausubstanz mit Nutzflächen 
im Erdgeschoss von teilweise unter 50  m², 
ungünstigen Raumaufteilungen und Belich-
tungsverhältnissen macht eine Platzierung 
am freien Markt zunehmend schwieriger.

•	 Hinzu kommen dicht bebaute Innenhöfe, 
die heutigen Ansprüchen an moderne Woh-
nungen kaum noch gerecht werden. In dem 
Block Wein-, Neu- und Mühlenstraße sind 
über 60 % der Fläche bebaut. 

•	 Der Einzelhandel hat sich in den vergange-
nen Jahren fast vollständig aus dem Kern zu-
rückgezogen. Ehemalige Ladenlokale stehen 
leer, werden zweckentfremdet oder ander-
weitig, z.B. als Lager, „zwischen“-genutzt. 

Es bleibt festzuhalten, dass nicht alle Leerstän-
de direkt zu erkennen sind, so dass der Tra-
ding-Down-Prozess eher schleichend verläuft. 
Um einer weiteren Verschärfung der Defizite 
entgegenzuwirken, hat die Gemeinde Wach-
tendonk in den letzten Jahren begonnen, leer-
stehende Immobilien an der Mühlenstraße zu 

kleinteilige Wohngebäude im ortskern
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erwerben. Dadurch wurde zum einen Platz ge-
schaffen für die Erweiterung des Rathauses. 
Zum anderen werden Immobilien erworben, 
um sie weiter zu veräußern und so eine wirt-
schaftliche Vermarktung durch Investoren zu 
ermöglichen. 

3.2 ÖffentlIcHer raum, freI- 
und grünfläcHen

Der öffentliche Raum ist neben der baulichen 
Struktur entscheidend für das Gesicht einer 
Stadt. Attraktive Straßen und Plätze bieten Auf-
enthaltsqualität und fördern die Identifikation 
der Bürger mit ihrer Stadt genauso wie den Zu-
spruch von Besuchern. Darüber hinaus ermög-
lichen Städtebaufördermittel in besonderem 
Maße die Gestaltung des öffentlichen Raums. 

Öffentlicher Raum im Ortskern 
Der öffentliche Raum im historischen Kern ist 
geprägt durch die Mühlen-, Wein- und Neu-
straße, die ein Dreieck bilden. Räumlicher Hö-
hepunkt im Kern ist der Kirchplatz mit der 
St-Michaels-Kirche (erste urkundliche Erwäh-
nung aus dem Jahr 1382) und dem Bürger-
haus „Altes Kloster“ (nach einem Brand 1516 
neu errichtet), zwei historische Bauwerke, die 
dem Platz ein individuelles Gepräge verlei-
hen. Der Platz liegt etwas „abseits“ und wird 
durch Grün und große Bäume in seinem ru-
higen Charakter unterstrichen. Die schma-
len Straßen wurden konsequent während der 
Ortskernsanierung in Anlehnung an histori-
sche Materialien in Blaubasalt und Grauwacke, 
in geringem Maße ergänzt durch Betonpflas-
ter, umgestaltet. Der durchweg niveaugleiche 
Ausbau bietet dabei für Fußgänger angesichts 
des oft schmalen Querschnitts eine relativ gute 
Nutzbarkeit. Vor allem führt die konsequente 
Einhaltung der Gestaltungsprinzipien zu ei-

nem einheitlichen Bild, das dem historischen 
Ortskern sehr zu Gute kommt. Unterstrichen 
wird dieses Prinzip durch die Gestaltung eini-
ger Platz-, Brücken- und Eingangsbereiche am 
Rand des Ortskerns, bei denen als Materialien 
Klinker und Backstein hinzugefügt werden. Ei-
nen einfachen Ausbaustandard bietet hingegen 
die Straße Achter de Stadt. 

Allerdings erfüllt die Oberflächengestaltung 
nicht überall die Anforderungen an eine gute 
Barrierefreiheit - angesichts einer immer älter 
werdenden Bevölkerung ein wichtiges Kriteri-
um. Stolperkanten, Leuchten, Poller und auch 
private Müllbehälter in den schmalen Gehweg-
bereichen schränken die Bewegungsfreiheit für 
Fußgänger deutlich ein. Hier ist im Einzelfall 
nachzubessern, ohne dadurch den Gesamtein-
druck des Ortskerns zu beeinträchtigen. 

Außerhalb des Ortskerns wurde insbesondere 
der Friedensplatz als wichtigster Eingangsplatz 
in den Ortskern umgestaltet. Er präsentiert 
sich heute als Grünfläche, die sich zur Niers 
hin durch zwei Terrassen öffnet. Straßenbeglei-
tende Parkplätze und die Nutzung als Veran-
staltungsort runden das Angebot ab. Auch hier 
sind im Detail Einschränkungen zu bemängeln. 
So präsentiert sich ein Teil der gärtnerischen 
Gestaltung als zu kleinteilig, die Niersterrassen 
sind nicht barrierefrei ausgebaut und die Brü-
cken bieten insbesondere von den unteren Ter-
rassen aus betrachtet einen unbefriedigenden 
Anblick. 

Wohnnebenstraße mit gepflastertem oberflächenbelag



30 Gemeinde Wachtendonk

Freiraum und Grün
Die Wall- und Grabenzone ist in größeren Ab-
schnitten noch erhalten und als Freifläche ge-
staltet. Der Bereich ist nur schwer ablesbar und 
stellt sich insgesamt äußerst inhomogen dar. In 
Teilen ist die Zone bebaut, dem Gewässer bleibt 
dort oft nur ein schmaler Querschnitt und die 
begleitenden Wege sind von sehr unterschied-
licher Qualität. Darüber hinaus ist festzustel-
len, dass eine dauerhafte Wasserführung des 
Grabengewässers nicht gegeben ist. 

Nun ergibt sich die Möglichkeit, das Gewässer 
dauerhaft zu vernässen, so dass ein Trockenfal-
len in niederschlagsarmen Zeiten verhindert 
werden kann. Nach der Planung des Wasser- 
und Bodenverbands der Mittleren Niers wird 

ein neues Einlaufbauwerk und eine in sei-
ner Höhenlage veränderte Gewässersohle die 
dauerhafte Wasserführung des Grabens er-
möglichen. Auenähnliche Flächen und Nieder-
terrassen werden je nach Platzangebot einen 
renaturierten Gewässerverlauf begleiten. Die 
ersten Bautätigkeiten beginnen noch im Jahr 
2019, der Abschluss ist für 2023 vorgesehen. 

Entlang der Niers prägen unterschiedliche 
Grünbereiche das Bild. Zwischen Mühlenstra-
ße und Niers finden sich privates und öffentli-
ches Gartenland, öffentliche Wege und Flächen 
sowie ein Parkplatz. Teilbereiche wurden als 
Bauland entwickelt, gestaltete Bereiche wech-
seln sich mit verwildert wirkenden Bereichen 
wie am „alten Kindergarten“ ab. Einige Ab-
schnitte befinden sich im Überschwemmungs-
bereich der Niers. Südlich der Mühlenstraße in 
Richtung Schoelkensdyck befindet sich die letz-
te Wohnbaureserve am historischen Ortskern. 
Insgesamt besteht ein unklarer und höchst un-
geordneter Eindruck. Um Fehlentwicklungen 
in Zukunft zu verhindern, ist daher eine kla-
re Entwicklungsperspektive für den Bereich zu 
definieren. 

Das gegenüberliegende (östliche) Ufer wird 
zu einem großen Teil als Weideland genutzt. 
Hier beginnt die offene Landschaft des Nie-
derrheins. An der Moorenstraße und in Rich-
tung Friedensplatz liegen ein Parkplatz und ein 
Bereich für Bootsanleger. Vor allem dieser Be-
reich ist unstrukturiert und wirkt provisorisch. 
Aufenthaltsqualitäten fehlen genauso wie eine 
landschaftsplanerische Inszenierung des Über-
gangs zwischen Stadt und Landschaft. Der 
Parkplatz an der Moorenstraße verhindert zu-
sätzlich eine Verknüpfung des grünen Niersu-
fers mit dem Friedensplatz. 

grüngestaltung an Hauseingängen

stadtgraben an der Burgruine
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3.3 verkeHr

Verkehrsinfrastruktur 
Der Ortskern von Wachtendonk wird über 
den Straßenzug aus Bergstraße und Kempe-
ner Straße, der eine Spange zwischen den au-
ßerhalb verlaufenden Landesstraßen L 140 und 
L 361 bildet, angebunden. Südlich der Kempe-
ner Straße liegt der historische Ortskern mit 
dem kulturellen und gewerblichen Zentrum.

Für die Kempener Straße gelten im Bereich des 
Friedensplatzes 30 km/h als zulässige Höchst-
geschwindigkeit. Für die westlich um den be-
trachteten historischen Ortskern laufende 
Straße Achter de Stadt gilt eine Tempo-30-Zo-
nen-Regelung. Der Ortskern selber bildet eine 
Tempo-20-Zone. Durch die schmalen gewach-
senen Straßenräume bedingt, wird ein akzep-
tables Geschwindigkeitsniveau gefahren. Der 
Begegnungsverkehr zweier Kraftfahrzeuge ist 
erschwert. Üblicherweise wird in Buchten zwi-
schen parkenden Fahrzeugen ausgewichen, um 
den selten auftretenden Gegenverkehr zu pas-
sieren. 

Außerhalb des historischen Ortskerns ist der 
Ausbaustandard der Straßen recht einfach, ins-
besondere auf der Straße Achter de Stadt. Die 
Straßenräume im historischen Ortskern sind in 
den 1980er und 1990er Jahren dem historischen 
Vorbild entsprechend als Mischverkehrsflä-
chen ausgebaut worden. Die Fahrbahnen wur-
den niveaugleich ausgebaut. Dabei wurden die 
Fahrbahnen mit Grauwacke und Blaubasalt ge-
pflastert und durch flache Rinnen sowie einem 
Wechsel des Materials oder der Verlegerich-
tung gestalterisch von den Seitenbereichen ge-
trennt. In den Gassen sind diese Seitenbereiche 
sehr schmal, während in den breiteren Straßen 
Parkstände und Fußgängerbereiche vorgese-
hen wurden. Abschnittsweise sind die Gehwege 

in einem großformatigen, glatten Plattenbe-
lag ausgeführt, welcher die Nutzung besonders 
für rollende Hilfsmittel vereinfachen soll. Spä-
ter wurden Poller zum Schutz der Hauseingän-
ge und der Grundstückszufahrten gesetzt, die 
zusammen mit den Beleuchtungsmasten, pri-
vaten Blumenkübeln und anderen Einbauten 
die Gehwegbereiche vor den Häusern weiter 
einengten und so in Abschnitten unbenutzbar 
machten. Verkehrsrechtlich wurde der gesamte 
Ortskern als Verkehrsberuhigter Bereich gewid-
met, in dem nur Schrittgeschwindigkeit gefah-
ren werden darf und eine Gleichberechtigung 
der Verkehrsarten gilt.

Im Jahr 2016 wurde die Verkehrsregelung in 
einen Verkehrsberuhigten Geschäftsbereich mit 
einer maximal zulässigen Höchstgeschwin-
digkeit von 20 km/h geändert. Anlass war ein 
Verwaltungsgerichtsurteil, das eine Parkraum-
bewirtschaftung in einem Verkehrsberuhigten 
Bereich für unzulässig erklärte. Um die derzeit 
bestehende Parkscheibenregelung im Bereich 
um die Weinstraße und das Rathaus zu erhal-
ten, wurde zusätzlich zu der Tempo-20-Zo-
ne eine Haltverbotszone eingeführt. Seither 
gilt verkehrsrechtlich das Separationsprinzip, 
nach welchem der Fahrverkehr auf der Fahr-
bahn das Vorrecht genießt. Die Fußgänger sind 
so auf die Nutzung der schmalen Gehwege an-
gewiesen.

In der realen Nutzung des Straßenraumes hat 
sich wenig geändert: Weiterhin läuft ein Groß-

enge gehwegbereiche mit pollern und Beleuchtungsmasten auf der mühlenstraße
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teil der Fußgänger auf der Fahrbahn. Dadurch 
entstandene Konflikte (Unfälle) sind der Ge-
meindeverwaltung nicht bekannt. Dennoch 
besteht bei vielen Fußgängern ein subjektives 
Verkehrsunsicherheitsgefühl, da sie sich auf 
der Fahrbahn dem Fahrverkehr untergeordnet 
fühlen. Insbesondere Mobilitätsbeeinträchtigte 
mit Rollatoren, Rollstuhlfahrer oder Personen 
mit Kinderwagen müssen die Fahrbahn be-
nutzen, da die Gehwege für sie zu schmal oder 
durch Einbauten unbenutzbar geworden sind. 
Der in die Fahrbahn eingebaute Naturpflaster-
belag stellt für diese Personengruppe eine wei-
tere Mobilitätserschwernis dar. Auch beklagen 
Anwohner die erhöhten Abrollgeräusche und 
die Lärmbeeinträchtigung, die durch das Na-
turpflaster verursacht werden. 

Die Weinstraße beschreibt das Zentrum des 
Ortskerns. Hier ist das Rathaus ansässig, ein 
Bäcker, Gastronomie und wenig Einzelhandel. 
Um die Aufenthaltsfunktion und die Außen-
gastronomie der Weinstraße zu stärken, wird 
diese an den Wochenenden des Sommerhalb-
jahres für den fahrenden Verkehr gesperrt. Der 
Radverkehr ist hiervon ausgenommen. 

Die Straßen im historischen Ortskern werden 
fast ausschließlich vom Anliegerverkehr befah-
ren. Die höchsten Kfz-Verkehrsmengen treten 
in der Feldstraße mit rund 1.200 Kfz/Tag auf. 
In der Wein-, Mühlen- und Neustraße liegen 
die Kfz-Verkehrsmengen bei rund 500 Kfz/Tag. 

Unter objektiven Gesichtspunkten sind die 
Verkehrsmengen als verträglich zu bewerten.

ÖPNV
Zwei überkommunale Buslinien erschließen 
die Innenstadt von Wachtendonk. Die von den 
Niederrheinischen Verkehrsbetrieben (NIAG) 
betriebenen Buslinien 34 und 63 binden Wach-
tendonk an Wankum und Aldekerk sowie Kem-
pen und Geldern an. In Aldekerk, Kempen und 
Geldern haben die Fahrgäste die Möglichkeit, 
in den Niers-Express (RE10) nach Kleve oder 
Krefeld umzusteigen. Die Linie 34 verkehrt in 
Richtung Aldekerk als TaxiBus, während die 
Gegenrichtung nach Straelen nur an Schulta-
gen mit je nur vier Fahrten bedient wird. Die 
Linie 63 fährt überwiegend einen Stundentakt 
nach Kempen bzw. Geldern. 

Die von den Gemeindewerke Wachtendonk 
GmbH betriebenen Ortsbuslinien OL1 und 
OL2, die als TaxiBus betrieben wurden und nur 
an Schultagen fuhren, wurden zum 01. August 
2019 eingestellt. Zur Anbindung der umliegen-
den Bauernschaften an die Schulen wurde im 
Auftrag der Gemeinde ein sogenannter Schü-
lerspezialverkehr eingeführt, der innerhalb der 
Schulzeiten verkehrt und den nur Schülerin-
nen und Schüler benutzen dürfen.

Das ÖPNV-Angebot in Wachtendonk ist stark 
am Schülerverkehr orientiert. Die Bedienung 
ist am Vormittag, Nachmittag sowie in Fe-
rienzeiten und am Wochenende stark ein-
geschränkt. Lediglich die Linie 63 bietet ein 
abdeckendes Angebot im Stundentakt nach 
Wankum, Kempen und Geldern.

Radverkehr
Die flache Topografie des Niederrheins bietet 
optimale Voraussetzungen für den Fahrradver-
kehr. Die landwirtschaftlich genutzten Flure, in 

feldstraße mit Blick auf das rathaus
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die Wachtendonk eingebettet ist, sind mit ei-
nem fahrradfreundlichen Wegenetz durchzo-
gen. Die Innenstadt von Wachtendonk ist ein 
beliebtes Ziel für Radwanderer und -touristen. 
Auch die Bürger nutzen das Fahrrad für kur-
ze Wege.

Im Ortskern sind keine Radverkehrsanlagen 
vorhanden. Innerhalb der ausgewiesenen Tem-
po-20- und Tempo-30-Zonen kann der Rad-
verkehr gefahrlos im Mischverkehr auf der 
Fahrbahn fahren. Auf der Kempener Stra-
ße, der Bergstraße und der Wankumer Straße 
werden schmale Radschutzstreifen angeboten. 
Die westliche außenliegende Wankumer Stra-
ße (L 140) wird von einem gemeinsamen Geh- 
und Radweg begleitet. 

Für das Fahrradparken werden in Wachten-
donk Vorderradhalter angeboten. Der Fahr-
radparkplatz an der Bruchstraße bietet für 
wenige Fahrräder einen Anlehnbügel. Ergänzt 
wird das Angebot an Fahrradabstellanlagen 
durch ein privates Angebot des Einzelhandels 
am Friedensplatz und in der Weinstraße. Die 
Möglichkeit ein E-Bike aufzuladen besteht am 
Friedensplatz, in der Kempener Straße, der 
Weinstraße und am Pulverturm. Hierbei han-
delt es sich um Angebote der ortsansässigen 
Gewerbetreibenden.

Wachtendonk ist in das Radroutennetz NRW 
eingebunden. Die Wegweisungsschilder sind 
im Ortskern präsent. Durch den Ortskern ver-
läuft ein Abschnitt der Niederrheinroute, wel-
che die Landschaft des gesamten Niederrheins 
netzartig überspannt. Auch die Radwanderoute 
3 und der Rundkurs 5 des Kreises Kleve durch-
fahren Wachtendonk. An sonnigen Tagen ist 
das Aufkommen an touristischen Radfahrern 
im Ortskern deutlich wahrnehmbar. Die Rad-
touristen nutzen gerne die gastronomischen 

Angebote und führen dabei ihr Fahrrad mit be-
ziehungsweise parken dieses nahe ihres jeweili-
gen (gastronomischen) Aufenthaltsortes.

Das Angebot an nutzbaren Wegen und die Be-
fahrbarkeit der historischen Altstadt ist attrak-
tiv für den Fahrradverkehr. Das Angebot an 
Abstellanlagen entspricht hingegen nicht dem 
aktuellen Standard. Vorderradhalter bieten nur 
eine unzureichende Möglichkeit, das Fahrrad 
anzuschließen oder es vor dem Umkippen zu 
bewahren. Ein größeres Angebot an öffentli-
chen Elektroladesäulen für E-Bikes ist wün-
schenswert.

fahrradabstellanlage mit vorderradhaltern im ortskern

Wegweisung für radfahrer: radverkehrsnetz nrW und themenrouten
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Ruhender Verkehr
Innerhalb des historischen Ortskerns werden 
244 öffentliche Parkstände angeboten. Ein-
schließlich der Straßenrandparkstände und 
Parkplätze im Anschluss an die Grabenzone 
verfügt der Ortskern von Wachtendonk über 
322 Parkstände. Im historischen Ortskern ist 
eine Haltverbotszone ausgewiesen. Diese um-
fasst die Weinstraße, die Feldstraße sowie je-
weils einen Abschnitt von Mühlenstraße und 
Neustraße. Innerhalb der Haltverbotszone sind 
sowohl das Rathaus, ein Bäcker, Gastronomie, 
als auch kleinere Einzelhandelseinrichtungen 
ansässig. Die Begrenzung der Parkdauer soll 
Langzeitparken verhindern und es so Besu-
chern und Kunden ermöglichen, einen freien 
Parkstand nahe ihres Zieles zu finden. Auf den 
44 bewirtschafteten Parkständen ist das Par-
ken nur auf den gekennzeichneten Flächen mit 
Parkscheibe für maximal 90 Minuten zugelas-
sen.

Parken findet in Wachtendonk überwiegend 
auffällig im Straßenraum statt. Besonders in 
Mühlenstraße, Neustraße und Weinstraße 
steht der ruhende Verkehr im strengen Kont-
rast zu den historischen Straßenräumen.

Außerhalb des Stadtgrabens sind ringförmig 
um den historischen Ortskern mehrere größe-
re Parkplätze (Bruchtor, Kindergarten, Wohn-
park, etc.) angeordnet. Kleinere Parkplätze 
finden sich auch innerhalb der Stadtgrabenzo-
ne (Parkplätze Mühlenstraße und Schwarzer 
Adler). Weitere Kapazitäten bieten die Park-

plätze auf dem Laerheider Weg, dem Sebasti-
anusweg und in der Moorenstraße. Der größte 
Parkplatz Wachtendonks ist dem Sportpark 
Laerheide zugeordnet.

Die Parkraumsituation wird von den Bewoh-
nern als überlastet wahrgenommen. Die an 
einem typischen Wochentag durchgeführten 
Parkraumerhebungen können diese subjekti-
ve Wahrnehmung nicht stützen. Das Parkrau-
mangebot im historischen Ortskern und in 
den direkt anschließenden Straßen und (Park-) 
Platzräumen ist für die Parkraumnachfrage der 
Bewohner ausreichend, auch wenn Bewohner 
nicht direkt vor ihrer Haustüre einen freien 
Parkstand finden. Die durchschnittliche, maxi-
male Parkraumauslastung ist mit 75 % ermittelt 
worden; so finden neben den Bewohnern auch 
Beschäftigte und Besucher in der Regel in den 
Straßenräumen oder auf den Parkplätzen rund 
um den Ortskern ausreichend freie Parkstände.
Bei Stadtfesten und Veranstaltungen im Orts-
kern steht ein Teil des Parkraums nicht zur Ver-
fügung, da der entsprechende Straßenraum als 
Veranstaltungsfläche genutzt wird. Aufgrund 
des erhöhten Besucheraufkommens werden 
dann auch die Parkplätze außerhalb des histo-
rischen Ortskerns stark nachgefragt. Es wird 
teilweise auch in benachbarte Wohnstraßen so-
wie auf einen Supermarktparkplatz ausgewi-
chen. Gleichzeitig wurden bei Ortsbegehungen 
aber auch noch freie Kapazitäten, beispielswei-
se am Sportpark, vorgefunden.

3.4 nutzungen

Die Innenstadt bildet das Aushängeschild ei-
ner jeden Kommune. Die dortigen Nutzun-
gen tragen – je nach Qualität und Quantität 
– in erheblichem Maße zu dessen florierender 
Entwicklung und Belebung bei. Daher wird im 

ruhender verkehr auf der neustraße
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Folgenden die Nutzungsstruktur des histori-
schen Ortskerns dargestellt. 

Gewerbliche Nutzungen
Die gewerblichen Nutzungen umfassen alle 
Nutzungsarten, die dem Einzelhandels- und 
Dienstleistungssektor sowie der Gastronomie 
zuzuordnen sind. Diese bilden vielfach das 
Rückgrat von Zentren und sorgen für deren 
Anziehungskraft. Sie fungieren als Frequenzer-
zeuger und tragen zu einer belebten Innenstadt 
bei. 

Die ehemalige Leitfunktion der Innenstäd-
te, der Einzelhandel, ist zusehends auf dem 
Rückzug, insbesondere inhabergeführte Ge-
schäfte sind davon betroffen. Demgegenüber 
hat die Bedeutung gastronomischer Angebote 
in innerstädtischen Lagen in letzter Zeit zuge-
nommen. In Zeiten, in denen der Erlebnischa-
rakter eines Innenstadtbesuchs an Bedeutung 
gewinnt, wird auch die Gastronomie immer 
wichtiger, die das Einzelhandelsangebot abrun-
det und zum Teil dessen Platz einnimmt, wenn 
z.B. Leerstände entstehen. 

Ein ähnliches Bild zeigt sich in Wachtendonk. 
Im historischen Ortskern ist das Angebot an 
gewerblichen Nutzungen nur gering ausge-
prägt, Einzelhandelsangebote sind kaum noch 
zu finden. Der Schwerpunkt des Einzelhan-
dels- und gastronomischen Angebots findet 
sich in der Weinstraße, außerdem rund um 
den Friedensplatz. Das gastronomische Ange-
bot umfasst Restaurants, Kneipen und Cafés. 
Das Einzelhandelsangebot setzt sich in erster 
Linie aus kleinen, inhabergeführten Geschäf-
ten zusammen, die sich in die baulich anspre-
chende Umgebung gut einfügen. So befinden 
sich u.a. Bekleidungsgeschäfte, eine Apotheke, 
eine Schneiderei, ein Blumengeschäft sowie ein 
Fahrradverkauf im Untersuchungsgebiet. Die 

Deckung des täglichen Bedarfs mit Produkten 
der kurzfristigen Bedarfsstufe wird im Wesent-
lichen durch einen Supermarkt an der Kempe-
ner Straße ermöglicht, ca. 200 m südöstlich des 
Friedensplatzes. 

Dienstleistungen sind im gesamten Unter-
suchungsbereich lokalisiert, finden sich aber 
insbesondere entlang der (südöstlichen Seite 
der) Feldstraße. Diese sind ebenfalls kleintei-
lig strukturiert. Abgesehen von der Gemeinde-
verwaltung existiert ein einzelner Bürostandort 
mit einer größeren Beschäftigtenzahl in der 
ehemaligen Seidenweberei am Pulverturm. 
Größere Unternehmen befinden sich nicht im 
Ortskern, sondern liegen außerhalb in den Ge-
werbegebieten. 

Die Schaufenster leerstehender, ehemals ge-
werblich genutzter Immobilien sind oftmals 
noch vorhanden, als Leerstand auf den ers-
ten Blick allerdings nicht erkennbar. Leerstän-
de liegen daher etwas „versteckt“, weshalb ihre 
negative Wirkung auf das Umfeld auch über-
schaubar und nicht so stark ausgeprägt ist wie 
andernorts. Insgesamt befinden sich in den 
Erdgeschosszonen des Ortskerns vier Leerstän-
de.
 
Wohnen
Die Wohnfunktion bildet den Nutzungsschwer-
punkt im historischen Ortskern. Während eini-
ge Gebäude im Erdgeschoss gewerblich genutzt 
werden, findet in den Obergeschossen durch-
gängig Wohnen statt. Die Mehrzahl der Gebäu-

außengastronomie auf der Weinstraße
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de steht einzig dem Wohnen zur Verfügung. 
Charakteristisch im historischen Ortskern ist 
eine geschlossene Bebauung auf relativ klei-
nen Grundstücken. Die hohe Bebauungsdichte 
bei kleinteiligen Einheiten und beengten Stra-
ßenverhältnissen macht eine Vermarktung für 
modernes Wohnen schwierig, da die Gebäude 
modernen Wohnansprüchen nur bedingt ge-
recht werden. Trotzdem kann das Wohnumfeld 
durch die Nähe zu Grün und Landschaft als at-
traktiv bezeichnet werden. Am Rand, teilwei-
se aber auch innerhalb des Ortskerns, ist das 
Einfamilienhaus die Standardbau- und Wohn-
form. An der Straße Achter de Stadt liegt eine 
Altenwohnanlage in verdichteter Bauweise. 

Zwischen der Wankumer Straße und Achter 
de Stadt ist aufgrund der hohen Nachfrage ein 
neues Wohngebiet mit Ein- und Mehrfamili-
enhäusern geplant. Die Erweiterung wird den 
Wohnstandort Wachtendonk stärken und auch 
den historischen Kern deutlicher in den Fo-
kus rücken. Bei Umnutzungen im historischen 
Ortskern sind die Belange des geschützten 
Ortsbildes zu berücksichtigen, einer Umgestal-
tung der Gebäude sind daher gewisse Schran-
ken gesetzt. 

Öffentliche Einrichtungen, Kultur, Bildung 
und Freizeit
Der räumliche Schwerpunkt für öffentliche Ein-
richtungen sowie des Sektors Kultur, Bildung 
und Freizeit liegt im Ortskern. Neben dem Rat-
haus, in dem die Gemeindeverwaltung ihren 
Sitz hat, befinden sich das Bürgerhaus „Altes 
Kloster“, das die Bücherei und den Bürgersaal 
beherbergt sowie öffentlichen Veranstaltungen 
Raum bietet, und das Naturparkzentrum im 
Haus Püllen im Untersuchungsgebiet. Mit zwei 
Schulen (Grundschule St. Michael und Sekun-

darschule Wachtendonk21) fällt das Bildungs-
angebot bezogen auf die Einwohnerzahl der 
Stadt gut aus. 

Kulturelle Veranstaltungen finden sowohl im 
Bürgerhaus „Altes Kloster“ als auch an ver-
schiedenen Orten im Ortskern statt, so z.B. das 
Weinfest auf der Weinstraße oder Konzerte an 
der Burgruine. 

Freizeitmöglichkeiten ergeben sich in den 
Randbereichen des Untersuchungsgebiets. 
Rund um die Niers bietet sich Erholungssu-
chenden ein vielseitiges Freizeitangebot. In 
Verbindung mit der Bootsanlegestelle kann 
Wachtendonk als Ausgangspunkt für eine aus-
gedehnte Paddeltour auf der Niers dienen. 
Zwei Themenrouten (NiederRheinroute und 
Niersradwanderweg) ermöglichen Radtouren 
entlang der Niers. Westlich des Ortskerns liegt 
das Naturbad Wachtendonk, das ehrenamtlich 
betrieben wird und aufgrund mineralischer 
Bodenfilter ein besonderes Badeerlebnis bie-
tet. Sonstige Sportanlagen liegen außerhalb des 
Untersuchungsgebiets. 

Fazit
Die Nutzungsstruktur ergibt das Bild eines ins-
besondere vom Wohnen geprägten Ortskerns. 
Deshalb wird es von besonderer Bedeutung 
sein, den Ortskern als Wohnstandort zu erhal-
ten und zukunftsfähig zu gestalten. Die Zahl 
an gewerblichen Nutzungen ist gering und 
wird durch die kleinteiligen Gebäudestruktu-
ren sowie durch die Größe der Gemeinde bzw. 
des historischen Ortskerns eingeschränkt. Ei-
ne Flaniermeile mit vielseitigen Angeboten, 
21 In Wachtendonk befand sich einer der beiden 

Standorte der Sekundarschule Straelen/Wachten-
donk, der allerdings nach dem Schuljahr 2018/19 
geschlossen wurde. Für eine Nachnutzung (bspw. 
eine Realschule) hat sich bereits eine private Träger-
schaft gegründet.
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ergänzt durch gastronomische Betriebe, bleibt 
aufgrund dessen unrealistisch. Das Angebot an 
öffentlichen, kulturellen und Bildungseinrich-
tungen liegt für die Gemeindegröße im Durch-
schnitt. 

3.5 ergeBnIsse der Bürger- 
und akteursBeteIlIgung 

Die Bestandsanalyse der beiden Fachbü-
ros wurde durch zahlreiche Beiträge der Bür-
ger und Akteure Wachtendonks ergänzt. Viele 
Beiträge bestätigten die fachlichen Einschät-
zungen. Beiträge wurden auf der Bürgerveran-
staltung im März 2019, beim Ostermarkt, über 
eine Postkartenaktion sowie eine Online-Um-
frage gesammelt (vgl. Kap. 1.3). Es wurde im 
Wesentlichen nach einer Einschätzung von 
Stärken und Schwächen des Ortskerns gefragt 
sowie nach Verbesserungsvorschlägen. Die Er-
gebnisse der Bürger- und Akteursbeteiligung 
werden im Folgenden zusammengefasst. 

Stärken
Als besonders positiv wird seitens der Bürger-
schaft die historische Bausubstanz genannt, de-
ren Erhalt zum einen im Denkmalschutz, zum 
anderen im Engagement der Immobilienbesit-
zer begründet sei. Die vielen restaurierten Ge-
bäude verleihen dem Ortskern in Verbindung 
mit dem attraktiven öffentlichen Raum und der 
naturräumlichen Lage ein besonderes Ambien-
te und Flair, das von vielen hervorgehoben und 
als „ruhig“, „gemütlich“ und „malerisch“ be-
schrieben wird. Neben der landschaftlich at-
traktiven Lage werden auch die Grünflächen 
rund um den Ortskern sowie die öffentlichen 
Veranstaltungen, die über das Jahr stattfinden, 
positiv herausgestellt. 

Schwächen
Negativ wird insbesondere das Thema Verkehr 
gesehen, das wie vielerorts kontrovers disku-
tiert wird. Auf der einen Seite sollte die Zahl 
der Parkplätze reduziert werden, auf der an-
deren Seite wird betont, dass der bestehen-
de Parkraum nicht ausreicht und deshalb 
mehr Parkplätze geschaffen werden sollten. 
Die Verkehrsregelung im Ortskern, die 2016 
von einem verkehrsberuhigten Bereich (max. 
7  km/h) zu einer Tempo-20-Zone umgewid-
met wurde, wird von einigen Bürgern kritisiert, 
wie auch von anderen befürwortet. Einigkeit 
herrscht beim Verkehrsaufkommen insgesamt, 
das als zu hoch wahrgenommen wird. Beson-
ders stand auch der Fußgängerverkehr im Fo-
kus. Die schmalen Gehwege, welche zusätzlich 
durch Einbauten belastet sind, machen ein 
Ausweichen auf die Fahrbahn unumgänglich. 
Es besteht teilweise ein hohes Unsicherheitsge-
fühl.

Viele Meldungen hatten zudem das Einzelhan-
dels- und gastronomische Angebot im Orts-
kern zum Thema. Dabei wird insbesondere 
kritisiert, dass das Angebot zu gering sei. Es 
wird vor allem mehr Außengastronomie, bei-
spielsweise auf der Weinstraße, gefordert. Ein 
weiterer Makel seien die Sauberkeit im Orts-
kern sowie der Lärm und die Vermüllung 
durch Jugendliche. 

Verbesserungsvorschläge
Als Verbesserungsmöglichkeit wird die Regle-
mentierung und Reduzierung des Verkehrs ge-
nannt, allerdings ist umstritten, wie dieses Ziel 
erreicht werden kann. Die Vorschläge reichen 
von der Forderung nach mehr Parkraum, der 
zeitlichen Ausdehnung der Sperrung der Wein-
straße, der Einführung von Anwohnerparken 
und der Wiedereinführung des verkehrsberu-
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higten Bereichs bis hin zu einer reinen Fußgän-
gerzonenregelung im Ortskern. 

Ein größeres Angebot an Einzelhandel und 
Gastronomiebetrieben soll durch Anreize und 
Förderung der öffentlichen Hand entstehen. 
Durch die Schaffung von punktuellem Grün 
(Bäume, Blumenkästen an Laternen, etc.) und 
mehr Sitzmöglichkeiten (auch am Friedens-
platz) soll der Ortskern aufgewertet werden. 
Außerdem sollte der öffentliche Raum häufi-
ger gereinigt und mehr Angebote für Jugend-
liche angeboten werden. Vereinzelte Beiträge 
schlagen auch die barrierefreie Optimierung 
der Oberflächenbeläge im Ortskern, die attrak-
tive Umgestaltung des Friedensplatzes, die Op-
timierung des Hol- und Bringverkehrs vor der 
Michaelschule sowie mehr öffentliche Veran-
staltungen vor. 

Die Vorschläge der Bürger wurden soweit 
möglich im Konzept berücksichtigt. Darüber 
hinaus ist vorgesehen, bei der Umsetzung der 
Maßnahmen in den kommenden Jahren den 
Dialog mit den Wachtendonker Akteuren fort-
zuführen. 

plakat zur Bürgerbeteiligung
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Das Stärken- und Schwächenprofil des histori-
schen Ortskerns lässt sich aus der Bestandsana-
lyse ableiten und bildet die Grundlage für 
konkrete Entwicklungsziele und das Leitbild. 
Nach dem Motto „Stärken stärken, Schwächen 
schwächen“ wird hieraus eine Strategie für ei-
ne nachhaltige Aufwertung entwickelt und der 
Ortskern zukunftsfähig aufgestellt. 

4.1 stärken und scHWäcHen

Resultat der Bestandsanalyse ist das folgende 
Stärkenbild:
•	 Wachtendonk ist eine wachsende Gemeinde 

mit einem – auch langfristig prognostizier-
ten – Bevölkerungswachstum, das die At-
traktivität der Gemeinde verdeutlicht. 

•	 Für den motorisierten Individualverkehr ist 
eine gute Erreichbarkeit gegeben. 

•	 Durch die räumliche Nähe und die gute 
Anbindung des motorisierten Individual-
verkehrs über die A 40 bestehen grenzüber-
schreitende Verflechtungen mit den Nieder-
landen.

•	 Die Lage zwischen Niers und Nette sowie 
die Vielzahl an Grünflächen ergeben ein 
touristisches Potenzial und einen positiven 
Standortfaktor, der die Gemeinde vor allem 
als Wohnstandort attraktiv macht. 

•	 Aufgrund der idyllischen, naturräumlich at-
traktiven Lage im Naturpark Schwalm-Net-
te, dem steigungsarmen Relief der Region 
und dem Anschluss des Ortskerns an zwei 
Themenrouten ist Wachtendonk ein belieb-
tes Ziel für Radtouristen. 

•	 Durch die Niers sowie die Wall- und Gra-
benzone mit dem Stadtgraben ist der Orts-
kern rundum von Wasser umgeben und fügt 
sich in die reizvolle Flusslandschaft ein. Die 
Lage am Wasser sorgt für eine attraktive At-
mosphäre.

•	 Die historische Bausubstanz mit vielen Bau-
denkmälern und mit ihren typisch nieder-
rheinischen Klinkerbauten befindet sich in 
einem guten Erhaltungszustand. Es ergibt 
sich ein einheitliches, harmonisches Orts-
bild. 

•	 Am Gebäudebestand lässt sich der histori-
sche Ortsgrundriss ablesen, der dem Orts-
kern einen besonderen Charme verleiht. Es 
ist das Aushängeschild der Gemeinde und 
ein bedeutendes Identifikationsmerkmal für 
die Bürger. 

•	 Der öffentliche Raum im Ortskern ist in An-
lehnung an die historische Pflasterung mit 
Kopfsteinpflaster ausgelegt und ergänzt die 
Gebäudesubstanz sinnvoll, sodass ein at-
traktives Ganzes entsteht. 

•	 Die historischen Gebäude in Verbindung 
mit dem qualitätsvollen öffentlichen Raum 
und den Grünflächen erzeugen ein attrakti-
ves Wohnumfeld. 

•	 Als Gesamtensemble ist der Ortskern eine 
touristische Sehenswürdigkeit und lockt Be-
sucher an. 

•	 Die historischen Gebäude im Zusammen-
spiel mit der Gestaltung des öffentlichem 
Raums sowie der Lage am Wasser und im 
Grünen erzeugen eine entschleunigte, ge-
mütliche Atmosphäre. 

•	 Der historische Verlauf der Festungsmauer 
lässt sich zum Teil am Stadtgraben ablesen. 

•	 Die Burgruine ist noch in ihren Grundmau-
ern erhalten. Sie stellt ein identitätsstiftendes 
Bauwerk und einen stimmungsvollen Platz 
für Veranstaltungen dar. 

Blick vom friedensplatz auf den ortskern
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•	 Die vorhandene Außengastronomie trägt 
zur Aufenthaltsqualität bei. Mit der Wein-
straße und dem Friedensplatz bestehen zwei 
kleine Schwerpunkte für Gastronomie und 
Dienstleistung. 

•	 Mit einem Supermarkt an der Kempener 
Straße ist die Nahversorgung im Ortskern 
gewährleistet. 

•	 Der Durchgangsverkehr wird am histori-
schen Ortskern vorbeigeführt, so dass im 
Zentrum ein verkehrsberuhigter Charakter 

herrscht. 
•	 Die Verkehrsstärken im historischen Orts-

kern sind gering.
•	 Parken ist im Ortskern kostenfrei möglich. 

Parkraum ist in ausreichendem Maß vor-
handen.

Auf Basis der Bestandsanalyse ergibt sich fol-
gendes Schwächenbild: 
•	 Die ÖPNV-Anbindung Wachtendonks ist 

schwach ausgebildet. 
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•	 Der historische Ortskern ist vorrangig 
Wohnstandort und verfügt nur über weni-
ge ergänzende Nutzungen. Es entsteht der 
Eindruck, dass der Ortskern „nicht viel zu 
bieten“ hat. 

•	 Kleinteilige Gebäudegrundrisse, hohe Be-
bauungsdichten und denkmalschutzrechtli-
che Auflagen schränken den Raum für Um-
nutzungsoptionen ein. Auch der Anpassung 
an moderne Wohnansprüche sind Grenzen 
gesetzt, eine marktkonforme Vermarktung 
der Immobilien wird dadurch erschwert. 

•	 Der Ortskern verfügt über keinen eindeu-
tigen Mittelpunkt. Die wenigen Angebote 

sind dispers verortet, Synergieeffekte werden 
dadurch erschwert. Auch der Friedensplatz 
bietet nur in Ansätzen Urbanität und Leben-
digkeit. 

•	 Aufgrund schmaler Gehwege, des Kopf-
steinpflasters und zusätzlicher „Barrieren“, 
wie Poller, Leuchten und Müllbehälter, ist 
die Fortbewegung insbesondere für mobili-
tätseingeschränkte Personen und damit die 
Barrierefreiheit im Ortskern eingeschränkt. 

•	 Der Zustand des Stadtgrabens ist verbesse-
rungswürdig. Die Zugänglich- und Erleb-
barkeit ist ausbaufähig, in abgeschwächter 
Form auch die der Niers. 
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•	 Manche Wegeverbindungen, insbesondere 
die Querverbindungen aus dem Ortskern in 
die umliegenden Quartiere abseits der grö-
ßeren Straßen, sind nur geringfügig ausge-
prägt. 

•	 Die Moorenstraße entwickelt als wichtige 
Wegeverbindung zwischen Friedensplatz 
und Niersaue zu wenig Aufforderungscha-
rakter. Der ungeordnet wirkende Parkplatz 
an der Grundschule liegt direkt am Niersu-
fer und damit „mitten“ in einer Fußgänge-
rachse. Hier werden Potenziale verschenkt. 

•	 Einige Grünflächen und Freiräume (bei-
spielsweise der Bootsanleger und die Flä-
che rund um die Burgruine) erzeugen einen 
ungepflegten Eindruck und bedürfen einer 
Aufwertung. 

•	 Die Verkehrsbelastung wird in den histori-
schen Straßenräumen als zu hoch empfun-
den.

•	 Das Angebot an Fahrradabstellanlagen mit 
Vorderradhaltern ist nicht zeitgemäß.

•	 Die Michaelschule in der Moorenstraße liegt 
zentrumsnah. Der Hol- und Bringverkehr 
direkt vor der Grundschule beeinträchtigt 
sowohl den fahrenden Verkehr wie auch die 
Sicherheit der Schulkinder. Dieses betrifft 
die zu Fuß gehenden wie auch die motori-
siert gebrachten und abgeholten Schulkin-
der. Eine funktionale Hol- und Bringzone ist 
nicht ausgewiesen.

4.2 Handlungsfelder und 
zIele

Aus den Stärken und Schwächen werden im 
Folgenden Handlungsfelder und Ziele abge-
leitet, die die zentralen Themen des Konzepts 
zusammenfassen und als Richtschnur für die 
Maßnahmen dienen. Projekte sind entspre-
chend auszurichten. Übergeordnetes Ziel ist 

die langfristige Attraktivierung und Qualifizie-
rung des Ortskerns. Die Ziele sind vier Hand-
lungsfeldern zuzuordnen: 
•	 Handlungsfeld öffentlicher Raum und Ver-

kehr
•	 Handlungsfeld Freiraum und Grün
•	 Handlungsfeld Infrastruktur und Immobili-

en 
•	 Handlungsfeld Steuerung und Management

Der Öffentliche Raum bestimmt das Stadtbild 
entscheidend. Die Gestaltung von Straßen und 
Plätzen ist wichtig für die Wahrnehmung von 
Besuchern und Bewohnern. Außerdem werden 
verkehrliche Themen angesprochen, die oft ei-
nen wichtigen Anlass für Maßnahmen im öf-
fentlichen Raum bilden. 

Im Handlungsfeld Freiraum und Grün sind 
Ziele aufgeführt, die für die Stärkung des grü-
nen Rings um den Ortskern wichtig sind und 
für die Zugänglichkeit und Erlebbarkeit des 
Wassers sorgen. Analog zum öffentlichen 
Raum sind auch hier Querbezüge zum Hand-
lungsfeld öffentlicher Raum vorhanden. 

Im Handlungsfeld Infrastruktur und Immo-
bilien steht neben der Immobilienentwicklung 
im Ortskern, dessen Finanzierung meist ohne 
Städtebaufördermittel geschieht, auch der Aus-
bau der öffentlichen Infrastruktur im Fokus. 

Das Handlungsfeld Steuerung und Manage-
ment umfasst Instrumente, die bei der Um-
setzung der Maßnahmen zum Zuge kommen 
sollen. Auch Planungsleistungen zur Vorberei-
tung von Projekten sind geplant. Das Hand-
lungsfeld bildet einen zentralen Baustein des 
Konzepts. 

Folgende Handlungsfelder und Ziele werden 
formuliert: 
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4.2.1 Handlungsfeld ÖffentlI-
cHer raum und verkeHr

Feinschliff des öffentlichen Raums, Aufent-
haltsqualität erhöhen! 
Der öffentliche Raum bildet zusammen mit 
der baulichen Struktur das Gesicht einer Stadt 
und hat dementsprechend eine große Bedeu-
tung für das Image Wachtendonks. Im Orts-
kern hat der öffentliche Raum zwar ein bereits 
hohes Niveau, benötigt aber punktuell einen 
Feinschliff. Die Gestaltungssprache ist dabei zu 
erhalten und Verbesserungen sind nur im De-
tail vorzunehmen. 

Friedensplatz als Entree und neue Ortsmitte 
qualifizieren! 
Dem Ortskern fehlt es an einer zentralen Platz-
fläche, was dem kleinteiligen Ortsgrundriss 
geschuldet ist. Einzig der Friedensplatz kann 
diese Rolle erfüllen. Zwar liegt dieser am Ran-
de des Ortskerns und damit räumlich nicht im 
Ortskern, allerdings dient er als Anlaufpunkt 
und Veranstaltungsfläche und verfügt darüber 
hinaus über ein großes Angebot an gastrono-
mischen und Dienstleistungsnutzungen. Der 
Friedensplatz soll daher zukünftig die Ortsmit-
te symbolisieren und dient als Trittstein und 
Auftakt zum Ortskern. Er ist in seiner Funk-
tion als Veranstaltungsort zu stärken und als 
Treffpunkt und Begegnungsort auszubauen, 
sowohl für Anwohner als auch Besucher. Die 
Lage am Wasser bietet Aufenthaltsqualität und 
sollte stärker betont werden. Hierbei ist auf die 
Barrierefreiheit zu achten. Auch weitere gast-
ronomische Betriebe können maßgeblich zu 
einer Steigerung der Aufenthaltsqualität bei-
tragen.

Barrierefreiheit stärken!
Vor dem Hintergrund des demographi-
schen Wandels und einer älter werdenden Be-

völkerung kommt der Barrierefreiheit eine 
besondere Bedeutung zu. Aber auch mobili-
tätseingeschränkte Personen oder Eltern mit 
Kinderwagen sind auf eine selbstbestimmte, 
hindernisarme Fortbewegung angewiesen. An-
gesichts des engen Straßenquerschnitts und 
der schmalen Gehwege sind großzügig dimen-
sionierten Fußwegen im wahrsten Sinne des 
Wortes enge Grenzen gesetzt, nichtsdestotrotz 
ist eine fußgängerfreundlichere Gestaltung 
möglich. Diese soll in den kommenden Jah-
ren Schritt für Schritt umgesetzt werden. Von 
großer Bedeutung ist dabei, das attraktive Ge-
samtbild und die Materialität des öffentlichen 
Raums zu erhalten und darauf aufzubauen. Es 
gilt, einen ganzheitlichen Konzeptansatz zu er-
stellen und umzusetzen. 

Verkehr verträglicher gestalten!
Obwohl der Durchgangsverkehr am Ortskern 
vorbeigeführt wird, leiden vor allem die An-
wohner im Ortskern unter der Verkehrsbe-
lastung. Gründe hierfür finden sich in den 
schmalen Straßenprofilen, der Lärmentwick-
lung und den tatsächlichen Geschwindigkeiten 
der Pkw. Vielfach wird die Tempo-20-Zone kri-
tisiert. Daher ist nach Wegen zu suchen, noch 
mehr auf die Gleichberechtigung aller Ver-
kehrsteilnehmer hinzuwirken, die Geschwin-
digkeiten zu reduzieren und einen sicheren 
Bewegungsraum für Fußgänger zu schaffen. 
Nach Möglichkeit ist darüber hinaus auch 
der in geringem Umfang vorhandene Durch-
gangsverkehr zu verringern. Bei Veranstaltun-
gen können Teilsperrungen, beispielsweise der 
Weinstraße, zur Attraktivierung beitragen. Die 
Hol- und Bringzone vor der Michaelschule ist 

fußgängerbereich in der Weinstraße
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sicherer zu gestalten und ggf. zu verlagern, um 
eine Entlastung des Schulumfeldes zu errei-
chen.

Verbindungen schaffen!
Abseits der Hauptverbindungen sind die We-
geverbindungen in die nähere Umgebung teils 
schlecht ausgebaut, teils liegen sie sehr versteckt 
und sind nur für Einheimische zu finden. Da-
runter leidet die Erreichbarkeit des Ortskerns. 
Um diesen mit der Umgebung besser zu ver-
netzen und eine gute Erreichbarkeit sowohl für 
Fußgänger als auch für Radfahrer zu erlangen, 
sind die Nebenverbindungen auszubauen und 
zu beschildern. 

4.2.2 Handlungsfeld freIraum 
und grün

Freiraum im Ortskern integrieren, Grünflä-
chen qualifizieren, Erholungsfunktion stär-
ken!
Der Ortskern ist von Grün- und Freiflä-
chen umgeben, die einen wesentlichen Plus-
punkt darstellen. Für den Tourismus sowie zu 
Freizeit- und Erholungszwecken spielen die-
se eine bedeutende Rolle. Es ist von zentraler 
Bedeutung, den Freiraum als identitätsstiften-
des Element und als Bereich des historischen 
Ortskerns herauszuarbeiten. Die Aufwertung 
der Grünflächen und deren Integration in das 
Zentrum sind daher zu forcieren. So sollen die 
Landschaft des Niederrheins besser mit dem 
Ortskern vernetzt und die Wall- und Graben-
zone als Bestandteil des historischen Ortskerns 

attraktiver in Szene gesetzt werden. Bei allen 
Maßnahmen sind die Belange des Natur-, Kli-
ma- und Denkmalschutzes zu berücksichtigen 
und als Potenziale herauszuarbeiten. 

Wasser erlebbar machen!
Wasser ist in Wachtendonk ein zentrales raum-
strukturierendes Element: es umschließt den 
Ortskern und gibt ihm seine äußere Form. Al-
lerdings ist es oft nur schwer zugänglich und 
zum Teil wenig sichtbar. Dabei kann es als 
Imageträger dienen und zur Attraktivierung 
des Ortskerns beitragen. Es dient der Erholung 
und besitzt hohe ökologische Werte. Daher ist 
insbesondere die Renaturierung des Stadtgra-
bens als große Chance für Wachtendonk zu se-
hen und die Umsetzung zügig zu realisieren. 
Auch entlang der Niers ist das Element Was-
ser nur wenig in die Umgebung integriert und 
für Anwohner und Besucher erlebbar. Eine 
stärkere städtebauliche Integration sowie bar-
rierefreie Erlebbarkeit des Gewässers ist anzu-
streben. Bei Umbaumaßnahmen sind Natur-, 
Gewässer und Hochwasserschutz in Einklang 
mit den Anforderungen an Erholung und Frei-
zeit zu bringen. 

4.2.3 Handlungsfeld Infra-
struktur und ImmoBIlIen

Historische Bausubstanz pflegen und bewah-
ren!
Der Ortskern mit seiner historischen Bausub-
stanz ist das Aushängeschild Wachtendonks 
und bedarf einer besonderen Aufmerksam-
keit. Sanierung und Instandhaltung der Gebäu-
de sowie Bewahrung – höchstens behutsame, 
punktuelle Ergänzung – des Ortsgrundrisses 
haben oberste Priorität. Dieser Pluspunkt der 
Gemeinde ist zu pflegen und zu bewahren. 
Marketingmaßnahmen können auf den Orts-
kern aufmerksam machen und dessen tou-

außengastronomie am pulverturm
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ristisches Potenzial deutlicher machen. Dies 
kann zu einer Steigerung der Übernachtungs-
zahlen beitragen. Außerdem ist die Bedeutung 
des Denkmalschutzes bei der Sicherung dieses 
bürgerlichen Identifikationspunktes hervorzu-
heben und zu bewerben. 

Immobilien in Wert setzen, Anreize für pri-
vate Investitionen schaffen!
Um den Ortskern auch langfristig in seiner 
jetzigen Form zu bewahren, ist der Immo-
bilienbestand instand zu halten und ggf. zu 
modernisieren. Dazu sind Investitionen der 
privaten Immobilieneigentümer anzustoßen. 
Dies soll durch öffentliche Förderinstrumen-
te unterstützt werden, die den Eigentümern 
bei der Instandhaltung und einer etwaigen Sa-
nierung ihrer Immobilien zur Verfügung ge-
stellt werden. Es gilt, Wege aufzuzeigen, wie die 
kleinteilige Gebäudestruktur zukunftsfähig ge-
macht, wie modernes Wohnen im historischen 
Ortskern realisiert und die historische Bausub-
stanz behutsam modernisiert werden kann. 

Nutzungsmischung ausbauen, Ansiedlungs-
interessierte unterstützen, eine lebendige 
Stadtmitte schaffen!
Der Ortskern dient vorrangig dem Wohnen 
und hat daher auf den ersten Blick „wenig zu 
bieten“. Vor allem der Einzelhandel hat sich in 
den letzten Jahren aus dem Ortskern zurückge-
zogen und wurde nur teilweise durch Dienst-
leistungsanbieter ersetzt. Dennoch ist auch 
weiterhin auf eine Nutzungsmischung hinzu-
wirken und Ansiedlungsinteressierte zu un-
terstützen, um durch frequenzerzeugende 
Nutzungen für eine Belebung des Ortskerns zu 
sorgen. Angesichts der Größe Wachtendonks 
ist dabei auch die Bestandssicherung ein wich-
tiges Ziel, da kaum von einer signifikanten Stei-
gerung des Angebots auszugehen ist.

Freizeit-, Kultur- und öffentliche Angebote 
ausbauen! 
Freizeit-, Kultur- und öffentliche Angebo-
te stellen wichtige Nutzungen im und um den 
Ortskern dar und tragen auch zur Nutzungs-
mischung bei. Um die Strahlkraft des Orts-
kerns zu vergrößern bzw. zu erhalten, sind 
daher auch diese Angebote zu sichern, auszu-
bauen und zu modernisieren. Dies trägt zu ei-
ner Stärkung der Polyfunktionalität abseits des 
Wohnens bei. Dazu sind neben Angeboten für 
die Anwohner auch die touristischen Potenzia-
le zu berücksichtigen. Als Beispiele sind die Sa-
nierung des Bürgerhauses, der Rathausanbau 
sowie die Umgestaltung des Bootsanlegers zu 
nennen. 

4.2.4 Handlungsfeld steuerung 
und management

Qualitätsvolle und nachhaltige Entwicklung!
Im Ortskern sind zwar bereits viele hochwer-
tige und identitätsstiftende Stadtbausteine 
vorhanden, um diese aber auch zukünftig er-
halten zu können, ist es von großer Bedeutung, 
weiterhin auf Qualität zu setzen und die Zu-
kunft nachhaltig zu entwickeln. Zudem sollte 
die städtebauliche Entwicklung des Ortskerns 
den Anforderungen an einen sinnvollen Kli-
maschutz und Barrierefreiheit, auch vor dem 
Hintergrund einer alternden Bevölkerung, ge-
nügen. Weitere Qualitätsaspekte sind eine res-
sourcenschonende Mobilität und die Schaffung 
von (bezahlbarem und gleichzeitig) attrakti-
vem Wohnraum. 

Partizipative Umsetzung – Akteure beteili-
gen!
Um eine möglichst hohe Akzeptanz zu erzie-
len und das lokale „Experten“-Wissen zu nut-
zen, sind bei Planungen (nach Möglichkeit) 
die wesentlichen Akteure zu beteiligen. Dazu 
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gehören die Anwohner, Eigentümer, Händler, 
Gastronomen, Gewerbetreibende, Vereine und 
Institutionen. Als Beispiel seien Wettbewerbs-
verfahren genannt, in denen die Akteure ihre 
Ideen einfließen lassen können. Je nach Un-
tersuchungsbereich sind zusätzlich noch spe-
zifische Akteursgruppen einzubinden, die im 
räumlichen Umfeld angesiedelt sind, beispiel-
weise sind bei einer Planung im Umfeld ei-
ner Schule auch das Lehrerkollegium und die 
Schülerschaft miteinzubeziehen. 

Planerisches Vorgehen systematisieren!
Die zukünftige Entwicklung des Ortskerns be-
nötigt ein systematisches Vorgehen, das auf 
einer von möglichst vielen getragenen Strate-
gie fußt. Diese liegt mit dem InHK vor, dessen 
Umsetzung aber auch einer vertieften Koor-
dination, Management und Steuerung bedarf. 
Damit wird sichergestellt, dass die dem Kon-
zept zugrundeliegenden Zielsetzungen ver-
folgt und erreicht sowie dass Maßnahmen auf 
der Grundlage von ganzheitlichen Planungen 
umgesetzt werden. Daher sind weitere Pla-
nungsleistungen zu erbringen, um in einigen 
Bereichen notwendige Detailplanungen zu er-
stellen und bestehende Planungsüberlegungen 
zu vertiefen und zu qualifizieren. Auch fördert 
dies die Einheitlichkeit des Vorgehens. Darü-
ber hinaus soll der Gemeindeverwaltung eine 
fachliche Unterstützung für die Umsetzung der 
Maßnahmen zur Seite gestellt werden. 

4.3 leItBIld HIstorIscHer 
ortskern Im grünen 

Das Leitbild für den historischen Ortskern 
in Wachtendonk fasst die einzelnen Ziele zu-
sammen und vertieft diese räumlich und pro-
grammatisch. Unter dem Motto „Historischer 

Ortskern im Grünen“ dient es als Gerüst für die 
Ausarbeitung der Projekte und Maßnahmen. 
Oberste Handlungsmaxime ist die Bewahrung 
des historischen Ortskerns. Dies umfasst den 
Schutz und die Pflege der historischen Bausub-
stanz, des Ortsbildes und des Ortsgrundrisses. 
Dabei handelt es sich um das Aushängeschild 
Wachtendonks und um ein wesentliches Qua-
litäts- und Alleinstellungsmerkmal für die Au-
ßendarstellung der Gemeinde. Eng verbunden 
mit der baulichen Struktur ist der öffentliche 
Raum, dessen hohes Gestaltungsniveau zu hal-
ten und auszubauen ist. Die dazugehörigen 
Projekte finden sich in Kapitel 5.1.

Als zweite Säule des Leitbilds werden die 
Grün-, Frei- und Wasserflächen identifiziert. 
Der Ortskern ist von einem grünen Ring um-
geben, der sich aus der Wall- und Grabenzone 
und der Niersuferpromande zusammensetzt. 
Bereits heute ist Wachtendonk von ökolo-
gisch wertvollen Grünräumen umgeben, die 
auch zukünftig zu erhalten und zu attraktivie-
ren sind, sodass sie positiv auf den historischen 
Ortskern ausstrahlen. Die historischen Befes-
tigungsanlagen entlang des Stadtgrabens und 
um die Burgruine sollen dabei über den Frie-
densplatz und den Bootsanleger mit der Niers 
und der Niederrheinlandschaft verknüpft wer-
den. Wichtigstes Umbauprojekt in diesem 
grünen Ring bildet neben der Renaturierung 
der Wall- und Grabenzone der Bereich Moo-
renstraße/Bootsanleger während der Friedens-
platz und die Burgruine die zentralen Gelenke 
des Rundwegs darstellen. Diese Projekte sind 
in Kapitel 5.2 zusammengestellt.

Zusätzlich vernetzen einige Querverbindun-
gen den Ortskern mit den umliegenden Quar-
tieren.  



räumliches leitbild für den 
historischen ortskern



5PRojEk tE und 
MaSSnahMEn
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Kern des InHKs sind Projekte und Maßnah-
men, die die Stärken des Wachtendonker Orts-
kerns ausbauen, nutzen und dessen Schwächen 
abmildern können. Aufbauend auf dem Leit-
bild ist das Kapitel in zwei räumliche Schwer-
punkte, 
•	 den Ortskern und
•	 den Freiraum,

sowie einen dritten, thematischen Schwer-
punkt,
•	 Steuerung und Management,

untergliedert. Die jeweiligen Nummern be-
zeichnen die Projektnummer, die eine wider-
spruchsfreie Zuordnung der Maßnahmen zur 
Projektliste ermöglicht. Zum Teil sind die Pro-
jekte in mehrere Teilprojekte untergliedert, um 
die Zusammensetzung der Gesamtmaßnahme 
zu verdeutlichen. 

Das Integrierte Handlungskonzept beschreibt 
den Handlungskorridor für den Ortskern bis 
ca. 2028. Die Maßnahmen werden daher in 
kurz-, mittel- und langfristige Projekte unter-
teilt:

•	 kurzfristig: 2020-2022 (Priorität 1)
•	 mittelfristig: 2023-2025 (Priorität 2)
•	 langfristig: 2026-2028 (Priorität 3)

Die Finanzierung der Projekte läuft durch Mit-
tel der Städtebauförderung und einen Eigenan-
teil der Gemeinde Wachtendonk. Die Kosten 
für die Umgestaltung der Wall- und Graben-
zone (Nr. 2.1) wird vom Wasser- und Boden-
verband der Mittleren Niers sowie anderen 
Fördermitteln übernommen.

Rahmengebende Aussagen des Verkehrkson-
zeptes
Das Verkehrskonzept, das parallel zum InHK 
aufgestellt wurde, floss in die Bestandsanaly-
se, das Stärken-und-Schwächen-Bild sowie 
die Maßnahmenentwicklung mit ein und wur-
de bei deren Formulierung berücksichtigt. Die 
wesentlichen Aussagen und Empfehlungen las-
sen sich wie folgt zusammenfassen:

•	 Änderung der Verkehrsführung im Orts-
kern ist an Bedingungen geknüpft: Wieder-
einführung des verkehrsberuhigten Bereichs 
bei Aufhebung der Parkraumbewirtschaf-
tung oder Beibehaltung des verkehrsberu-
higten Geschäftsbereichs (Tempo-20-Zone) 
bei baulicher Nutzbarmachung der Gehweg-
bereiche für Fußgänger

•	 keine Schaffung zusätzlichen Parkraums 
notwendig (Ausnahme an Veranstaltungsta-
gen: mehr Park raum durch die Ausweisung 
zusätzlicher Parkplätze, beispielsweise Frei-
gabe des Schulhofs der ehemaligen Sekun-
darschule)

•	 Implementierung einer Fußverkehrsweg-
weisung
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InHK Wachtendonk Projektliste (Stand: 06.08.2019)
lfd. Nr. Maßnahme Priorität

1
1.0 Integriertes Handlungskonzept 1
1.1 Verkehrskonzept 1
1.2 Gestaltungshandbuch Ortskern 1
1.3 Licht-/Beleuchtungskonzept 1
1.4 Richtlinien und Leitfäden 1
1.5 Wettbewerb Nierspromenade 1
1.6 Rahmenpläne, Machbarkeitsstudien, Visualisierungen 1
1.7 Energetisches Quartierskonzept 2
2
2.1 Renaturierung Wall- und Grabenzone 1
2.2 Barrierefreier Ortskern 2-3

2.2.1 Barrierefreiheit, Beläge 2-3
2.2.2 Beleuchtung und Möblierung 2-3

2.3 Verbesserung der Aufenthaltsqualität Friedensplatz 2-3
2.3.1 Rampe zur Niers 1
2.3.2 Freiflächen und Brücke 2-3

2.4 Nierspromenade Moorenstraße 1-2
2.4.1 Nierspromenade Moorenstraße 1-2
2.4.2 Quartiersspielplatz Schulhof Michaelschule 1-2
2.4.3 Nierspromenade Michaelschule 1-2
2.4.4 Moorenstraße 1-2
2.4.5 Nierspark Bootsanleger 1-2

2.5 Niersuferpromenade 2-3
2.5.1 Nierspark alter Kindergarten 2-3
2.5.2 Aufwertung Niersuferweg 2-3
2.5.3 Neubau/Sanierung Niersbrücke 2-3

2.6 Burg Wachtendonk 2
2.6.1 Aufwertung Freibereich Burgruine 2
2.6.2 Sanierung Burgruine 2

2.7 Umbau Achter de Stadt 3
2.8 Freibereich Schoelkensdyck 3
2.9 Wege und Verbindungen 3
2.10 Naturbad 1
3
3.1 Erweiterung Rathaus 1
3.2 Innenhof Rathaus 1
3.3 Bürgerhaus Altes Kloster 1
3.4 Ankauf von Immobilien im Ortskern und in der Wall- und Grabenzone 2
4
4.1 Hof- und Fassadenprogramm 1
4.2 Verfügungsfonds 2
4.3 Ortskernmanagement und Projektsteuerung 1
4.4 Modernsierung, Instandsetzung und Umnutzung von Gebäuden 2

Summe

vorbereitende Planungen

Freiraum und Verkehr

Infrastruktur und Immobilien

Instrumente

projektliste
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5.1 ortskern

Barrierefreier Ortskern (Nr. 2.2)
Der öffentliche Raum markiert mit hochwer-
tigen Natursteinen den historischen Ortskern 
und wird dabei zu einem wesentlichen Identifi-
kationsfaktor, insbesondere auch deshalb, weil 
er im Rahmen der Sanierung von 1986 bis 2007 
konsequent und wiedererkennbar in allen Ab-
schnitten gestaltet worden ist. Der öffentliche 
Raum ist in gestalterischer Hinsicht daher ein 
herausragendes Merkmal des Ortskerns. Auf-
grund der unregelmäßigen Beschaffenheit des 
Kopfsteinpflasters, zahlreicher Übergänge und 
des engen Straßenquerschnitts ist die Barriere-
freiheit allerdings eingeschränkt. Die Masten 
der Leuchten stehen an vielen Stellen „mitten“ 
auf den Gehwegen, Poller bieten zwar einen ge-
wissen Schutz, schränken gleichzeitig jedoch 
die Bewegungsfreiheit für Fußgänger ein. 

Um die Fortbewegung mobilitätseingeschränk-
ter Personen zu verbessern, ist in einigen Teil-
bereichen für einen barrierefreien Belag zu 
sorgen, so z.B. im Jungfernsteg. Außerdem sind 
barrierefreie Gehbahnen zu gestalten sowie Be-
leuchtungs- und Möblierungselemente auszu-
tauschen, um den Ortskern besser in Szene zu 
setzen, Angsträume zu beseitigen und die Auf-

enthaltsqualität zu erhöhen. Dabei ist auf ei-
ne einheitliche Gestaltungssprache zu achten, 
die den Bestand respektiert und zur Geltung 
bringt. Brüche und eine neue Materialsprache 
sind genauso zu vermeiden wie unzusammen-
hängende Einzelprojekte, die das harmonische 
Erscheinungsbild beeinträchtigen würden. 

Da diese Aufgabe viel Fingerspitzengefühl und 
eine systematische Herangehensweise erfor-
dert, sind Gestaltungsgrundsätze, Materialien, 
Möblierungselemete und Lösungsanforderun-
gen in einem Gestaltungshandbuch für den 
Ortskern (Nr. 1.2) festzuschreiben. 

Verbesserung der Aufenthaltsqualität Frie-
densplatz (Nr. 2.3)
Der Friedensplatz, das Entree zum historischen 
Ortskern, bildet auch so etwas wie den Orts-
mittelpunkt, auch wenn er am Rand des Orts-
kerns liegt. Mit seiner Lage am Wasser, der 
rahmengebenden historischen Ortskernsil-
houette und den hier ansässigen gastronomi-
schen Betrieben ist er Treffpunkt von Jung und 
Alt, von Einheimischen und Besuchern. 

Der Friedensplatz weist das Potenzial auf, zu-
künftig noch mehr zum Ortsmittelpunkt 
zu werden. Um dieser Rolle gerecht zu wer-
den, sind jedoch die Aufenthaltsqualität so-
wie die Barrierefreiheit zu verbessern. Dazu 
ist eine Rampe vorgesehen, die mobilitätsein-
geschränkten Menschen einen barrierefreien 
Zugang zur Niers bzw. auf die Mittelterras-
se am Fluss ermöglichen soll. Die Freiflächen 
und Zuwegungen auf seiner Nordseite wirken 
heute teilweise eng und unübersichtlich. Abge-
sehen von einem Bouleplatz fehlen ergänzen-
de Nutzungsangebote. Hier soll nachgebessert 
werden. Auch die Radabstellanlage an der Bus-
haltestelle Friedensplatz ist an heutige Bedürf-
nisse anzupassen: Als Umbaumöglichkeiten 

am friedensplatz
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seien hier beispielhaft ein Witterungsschutz so-
wie moderne Anlehnbügel genannt. Die Brü-
cken (Feldstraße und Achter de Stadt) wirken 
in die Jahre gekommen, insbesondere beim 
Anblick von der unteren Flussterrasse, und be-
nötigen eine Aufwertung. 

Auch für diese Maßnahme bietet es sich an, ei-
nige Grundlagen im Gestaltungshandbuch für 
den Ortskern (Nr. 1.2) zu erarbeiten. 

Erweiterung Rathaus (Nr. 3.1)
Die Gemeindeverwaltung Wachtendonk ar-
beitet gegenwärtig in beengten Verhältnissen. 
Die Anforderungen an moderne Arbeitsbedin-
gungen, an Barrierefreiheit und die Anforde-
rungen an einen zeitgemäßen Bürger-Service 
können nicht vollständig erfüllt werden. Da 
das historische Rathaus auf der Ecke Weinstra-
ße/Mühlenstraße nur begrenzte Umstrukturie-
rungsmöglichkeiten bietet und den benötigten 
Platzbedarf in absehbarer Zeit nicht mehr de-
cken kann, soll es erweitert werden. 

Hierzu hat die Gemeinde zwei angrenzen-
de Immobilien erworben und abgerissen. Der 
Anbau soll zwischen der südlichen Gebäu-
deseite sowie der Immobilie Mühlenstraße 10 
realisiert werden. Er ist in Zusammenhang mit 
Maßnahme 3.2 zu sehen. Die Anforderungen 
an Barrierefreiheit werden berücksichtigt. Ein 
barrierefreier Zugang zur Verwaltung wird zu-
künftig vom Innenhof aus erfolgen. 

Innenhof Rathaus (Nr. 3.2)
Durch den geplanten Rathausanbau (Nr. 3.1) 
bietet sich die Möglichkeit, auch die Innen-
hoffläche des Gebäudes umzugestalten. Der 
Hof soll zukünftig auch als barrierefreier Zu-
gang dienen, bleibt öffentlich zugänglich und 
soll nach Abschluss der Bauarbeiten am Rat-

haus gestalterisch aufgewertet werden. Dabei 
soll ein freundlicher Empfangsraum entstehen. 

Bürgerhaus „Altes Kloster“ (Nr. 3.3)
Das Bürgerhaus Altes Kloster wurde im Rah-
men der Ortskernsanierung Ende der 1980er 
Jahre mithilfe von Städtebauförderungsmit-
teln grundlegend saniert. Seitdem wird es sehr 
vielfältig genutzt: Neben dem Pfarrheim der 
benachbarten Gemeinde St. Michael, die hier 
eine Bücherei und ein Café eingerichtet haben, 
werden der Bürgersaal und die weiteren Ver-
anstaltungsräume des Gebäudes für kulturelle 
Veranstaltungen, Sitzungen des Gemeinderats 
und verschiedene Ausschüsse sowie als Trau-

rathausinnenhof in der mühlenstraße
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zimmer genutzt. Die Räumlichkeiten stehen 
darüber hinaus Vereinen und allen Bürgern of-
fen. 

Jedoch ist die Technik im Bürgersaal (Medien- 
und Elektrotechnik, Beleuchtung) mittlerwei-
le veraltet und muss erneuert werden, um die 
derzeitigen Nutzungen weiterhin zu gewähr-
leisten und zeitgemäßen Anforderungen ge-
recht zu werden. So sind für die Beleuchtung 
keine Ersatzteile mehr erhältlich, außerdem ist 
die Mikrofonanlage nicht mehr voll funktions-
fähig. Zur Kostenermittlung wurde bereits ein 
Gutachten in Auftrag gegeben, das eine finan-
zielle Aufwendung im unteren sechsstelligen 
Bereich feststellte. Die Umsetzung soll im Jahr 
2019 erfolgen. 

Ankauf von Immobilien im Ortskern und in 
der Wall- und Grabenzone (Nr. 3.4)
Viele Immobilien im Ortskern sind hinsicht-
lich ihrer Form und Größe kleinteilig dimensi-
oniert und erschweren daher eine Veräußerung 
auf dem Immobilienmarkt. Eigentümer, die auf 
modernes Wohnen im historischen Ortskern 
setzen, können gängige Wohnansprüche oft 
nicht erfüllen oder müssen Kompromisse ein-
gehen. Besonders im Block Mühlen-, Wein- 
und Neustraße prägen kleinteilige Parzellen 
und eine verdichtete Bebauung bis in die Hin-
terhöfe den Charakter. Leerstände und Min-
dernutzungen sind die Folge. 

Um eine ungeordnete Entwicklung zu verhin-
dern, hat die Gemeinde bereits mehrere Im-
mobilien erworben, von denen zwei für die 
Erweiterung des Rathauses genutzt werden 
(Nr. 3.1). Die anderen sollen mittelfristig wie-
der auf den Markt gebracht werden. Wenn sich 
die Gelegenheit bietet, sollen weitere Immobi-
lien erworben werden, so dass vermarktbare 
Einheiten entstehen. Im historischen Ortskern 
sind für eine gemeinsame Entwicklung hohe 
Ansprüche an die architektonische Gestaltung 
und die städtebauliche Integration zu stellen. 
Daher sollen für die betroffenen Immobilien 
Machbarkeitsstudien und/oder Testentwürfe 
erstellt werden, auf deren Grundlage die Rah-
menbedingungen für eine Vermarktung oder 
auch einen Wettbewerb formuliert werden 
können. Für die Zwischenfinanzierung sollen 
Fördergelder beantragt werden. 

Darüber hinaus ist der Erwerb von Grundstü-
cken und Immobilien in der Wall- und Gra-
benzone und in den Freibereichen entlang der 
Niers denkbar. Die zukünftige Entwicklung des 
letztgenannten Bereichs soll in einer Rahmen-
planung (Nr. 1.6) ermittelt werden. 

Bürgerhaus „altes kloster“
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Vorplanungen und Instrumente 
Für die Stärkung des Ortskerns werden neben 
den oben aufgeführten Projekten vor allem 
auch Förderprogramme für Private, Planun-
gen, Richtlinien und Instrumente zur Steu-
erung und zum Management auf den Weg 
gebracht. Dazu zählen:

•	 Das Gestaltungshandbuch Ortskern (Nr. 1.2)
•	 Ein Licht-/Beleuchtungskonzept (Nr. 1.3)
•	 Richtlinien und Leitfäden (Nr. 1.4)
•	 Rahmenpläne, Machbarkeitsstudien, Visua-

lisierungen (Nr. 1.6)
•	 Ein Energetisches Quartierskonzept (Nr. 1.7)
•	 Das Hof- und Fassadenprogramm (Nr. 4.1)
•	 Der Verfügungsfonds (Nr. 4.2) sowie 
•	 Ortskernmanagement und Projektsteue-

rung (Nr. 4.3)

Die Maßnahmen werden in Kap. 5.3 näher be-
schrieben.

5.2 freIraum

Renaturierung der Wall- und Grabenzone 
(Nr. 2.1)
Die Wall- und Grabenzone soll nach den Pla-
nungen des Wasser- und Bodenverbands der 
Mittleren Niers umgestaltet und renaturiert 
werden. Durch starken Bewuchs in Ufernä-
he, fehlendes Fließgefälle, hohen Laubeintrag 
und Verschlammung ist die Unterhaltung des 
Stadtgrabens kaum möglich. Das Gewässer hat 
nur einen begrenzten ökologischen und städ-
tebaulichen Wert und fällt zudem oft trocken. 
Aus diesem Grund soll ein Fließgefälle und ein 
„natürlicher“ Anschluss an die Niers wieder-
hergestellt werden, was eine Pumpanlage über-
flüssig macht. Durch den Gewässerum- und 
-ausbau entsteht ein naturnahes Auengewäs-
ser, zugleich wird das Profil des historischen 

Stadtgrabens wiederhergestellt. In enger Ab-
stimmung mit der Gemeinde und dem Amt für 
Bodendenkmalpflege wird dabei – auch unter 
Berücksichtigung denkmalschutzrechtlicher 
Belange – der Zustand des Stadtgrabens ver-
bessert, die mangelhafte Zugänglichkeit und 
Erlebbarkeit des Gewässers wird überwun-
den. Dadurch bietet sich die Möglichkeit, die 
den Ortskern umgebende Wall- und Graben-
zone sowohl für Besucher als auch für Bewoh-
ner wieder stärker ins Bewusstsein zu rücken.

Daraus ergibt sich aus Sicht der Gemeinde 
Wachtendonk eine große Chance für die städ-
tebauliche Entwicklung. Die Kostenübernahme 
erfolgt durch den Wasser- und Bodenverband 
sowie Fördergeldern aus Wasserwirtschaft, 
Städtebau und Denkmalschutz. 

die renaturierung der Wall- und grabenzone (dicke schraffur) bildet einen wichtigen 

Baustein des grünen rings um den historischen ortskern 
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Der Projektstart ist für 2019 vorgesehen, die 
Maßnahme soll 2023 abgeschlossen sein. Im 
ersten und zweiten Bauabschnitt werden die 
Grabenabschnitte an der Burgruine umgestal-
tet. Die Umgestaltung der Wall- und Grabenzo-
ne wird von gemeindlicher Seite ausdrücklich 
unterstützt. Aufgrund der geplanten Verän-
derung des Profils der Wall- und Grabenzone 
werden auch Wege und vorhandene Elemente 
wie ein Spielplatz und ein Parkplatz zurückge-
baut und im geänderten Profil neu errichtet. 

Ob darüber hinaus weitere Elemente wie Weg-
weiser, Spielgeräte oder Stadtmöbel in der 
umgestalteten Zone verteilt werden, soll im 
Gestaltungshandbuch Ortskern (Nr. 1.2) ge-
klärt werden. Ziel ist auch hier, eine stringente 
Auswahl von Elementen, die zum historischen 
Ortskern passen und ein attraktives Gesamt-
bild schaffen, zu wählen. 

Nierspromenade Moorenstraße (Nr. 2.4)
Die Moorenstraße verbindet den Friedens-
platz über die St.-Michael-Grundschule mit 
der Bootsanlegestelle. Während an Wochen-
tagen der Hol- und Bringverkehr von und zur 
Grundschule für ein partiell auftretendes hohes 
Verkehrsaufkommen sorgt, ist am Wochenen-
de die Bootsanlegestelle der Verursacher. Frei-
zeitpaddler beginnen und/oder beenden hier 
ihre Paddeltouren auf der Niers und erzeu-
gen einen entsprechenden „Lieferverkehr“. Die 
fußläufige Erreichbarkeit dieses Bereichs ist 
heute nur gering ausgeprägt. Zwar ist ein Fuß-
weg vorhanden, dieser endet jedoch vor einem 
„ungeordnet“ wirkenden Parkplatz und be-
darf dringend einer Aufwertung. Auch die Er-
lebbarkeit der Niers ist eingeschränkt. Steile 
Böschungen, der Parkplatz und „verwilderte“ 
Bereiche ergeben insgesamt ein unattraktives 
Gesamtbild. Durch die Lage an der Niers hat 
der Bereich jedoch großes Potenzial. 

Die Moorenstraße soll zwischen Friedensplatz 
und Schlecker Weg in den nächsten Jahren um-
gebaut werden. Daher besitzt das Projekt Nier-
spromenade Moorenstraße eine hohe Priorität. 
Die Projektidee ist, eine attraktive Niersprome-
nade vom Friedensplatz bis zum Bootsanleger 
und damit in den angrenzenden Landschafts-
raum zu schaffen. 

Im ersten Abschnitt sollen Fußweg und Fahr-
bahn neu geordnet werden um einen einladen-
den Übergang vom Friedensplatz zu schaffen. 
Ggf. kann auch durch eine kleinere Stützmau-
er etwas Raum für breitere Gehwege gewon-
nen werden. Um Platz für eine durchgängige, 
ufernahe Wegeverbindung zu schaffen, müss-
te im Bereich der Grundschule der Sammel-
parkplatz auf die andere Straßenseite verlagert 
werden. Dieser würde dort ggf. einen Teil der 
Schulhoffläche in Anspruch nehmen. Um ge-
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nug Platz zu schaffen, ist ggf. eine Verschwen-
kung der Fahrbahn nach Westen erforderlich. 
In den Umbau ist zudem ein Bushaltepunkt zu 
integrieren. 

Auf dem Schulhof ist geplant, einen Quartiers-
spielplatz einzurichten, der öffentlich zugäng-
lich ist und außerhalb der Schulzeiten auch 
„Externen“ zur Verfügung steht. Er soll die Pro-
menade in diesem Abschnitt zusätzlich aufwer-
ten. Durch die o.a. Maßnahme entsteht Raum 
für eine einladende und großzügige Uferpro-
menade, die von einer landschaftlich, offenen 
Freiraumgestaltung begleitet wird. Hierfür ist 
allerdings der Bau einer neuen Fußgängerbrü-
cke über den Bach „Schleck“ erforderlich. Im 
weiteren Verlauf könnten dort, wo heute eher 

verwildert und ungepflegt wirkende Bereiche 
das Bild prägen, neben der Bootsanlegestelle 
in einem „kleinen Nierspark“ attraktive Frei-
zeitangebote, wie z.B. ein Strand oder Liege-
deck, angeordnet werden und den Übergang 
in die Landschaft markieren. Insgesamt kann 
so die Aufenthaltsqualität und Erlebbarkeit der 
Niers deutlich verbessert werden. Es werden 
Anreize für die Nutzer der Bootsanlegestel-
le geschaffen, den Friedensplatz aufzusuchen. 
Umgekehrt entstehen neue Angebote für Besu-
cher und Bewohner, die den Ortskern beleben 
können.

Die Entwürfe für die Nierspromenade sol-
len in einem zweistufigen Verfahren entste-
hen. Die konkreten Rahmenbedingungen sind 

moorenstraße: Bestand (oben) und entwurfsidee (unten)
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kurzfristig in einer Rahmenplanung (Nr.  1.6) 
gemeinsam mit den Akteuren zu definieren. 
Anschließend ist ein Wettbewerb (Nr. 1.5) 
durchzuführen. 

Niersuferpromenade (Nr. 2.5)
Der Bereich entlang der Niers besitzt aufgrund 
der Lage am Wasser und der Nähe zu Grünflä-
chen enormes Potenzial, das bisher noch nicht 
ausreichend genutzt wird. Die Promenade bil-
det eine Wegeverbindung zwischen Burgruine 
und Friedensplatz und ist heute eher unschein-
bar gestaltet. Aufgrund der landschaftlichen 
Lage am Ortsrand ist dies grundsätzlich rich-
tig und soll daher nur durch einzelne Akzente 
aufgewertet werden. Die Erlebbarkeit der Niers 
würde dies steigern. Der Bereich lässt sich in 
drei Abschnitte untergliedern: 

•	 Der Fußweg, der östlich entlang der Niers 
zwischen Bootsanlegestelle und dem Damm-
weg/Schoelkensdyck verläuft, ist mit einer 
wassergebundenen Decke befestigt und be-
findet sich im Überschwemmungsbereich 
der Niers. Der Weg könnte verbreitert oder 
auch mit einem etwas großzügiger gestalte-
ten Aufenthaltsbereich aufgewertet werden. 
Auch Beleuchtungselemente sind denkbar; 
diese wären allerdings nur sehr zurückhal-
tend einzusetzen. 

•	 Am Standort des alten Kindergartens, einer 
Brachfläche gegenüber der Bootsanlegestelle 
auf der westlichen Seite der Niers, die über 
eine Fußgängerbrücke erreichbar ist, soll 
ein attraktiver Aufenthaltsbereich entste-
hen. Dieser soll öffentlich zugänglich sein 
und sowohl bepflanzte Bereiche als auch 
Verweil- und Sitzmöglichkeiten bieten. Eine 
offene Gestaltung und die Einbeziehung der 
angrenzenden Niers sind elementar. Die 
Gestaltung und Ausstattung ist mit den Ele-
menten der Nierspromenade Moorenstraße 

potenzialfläche am alten kindergarten
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zu koordinieren. Dabei soll eine zusammen-
hängende Promenade im Grünen entstehen 
mit Angeboten für Jung und Alt. Ggf. ist die 
Gestaltung der Fläche in den Wettbewerb 
„Nierspromenade“ zu integrieren. 

•	 Die Niersbrücke befindet sich in der Nähe 
der Burgruine und verbindet den Dammweg 
mit dem Schoelkensdyck. Sie stellt ein zent-
rales Element für die Nierspromenade und 
für einen durchgängigen Rundwanderweg 
dar. Das aus dem Jahre 1901 stammende und 
zuletzt 2006 sanierte Bauwerk ist in die Jah-
re gekommen und zugleich einer steigenden 
Beanspruchung ausgesetzt. Die Standsicher-
heit und eine barrierefreie Benutzung sind 
gefährdet, wodurch eine Sanierung notwen-
dig wird. 

Die Umsetzung der beschriebenen Bausteine 
gewährleistet langfristig eine attraktive Prome-
nade und einen durchgängigen Rundweg um 
den historischen Ortskern, ein Angebot, das 
sich gleichermaßen an Bewohner und Besu-
cher richtet. 

Burg Wachtendonk (Nr. 2.6)
Der Bereich der Burg Wachtendonk besteht 
aus den baulichen Überresten der Burg, die als 
Bodendenkmal eingetragen ist, und der um-
gebenden Grünanlage. Der Freibereich rund 
um die Burgruine wirkt teils ungepflegt und 
mindert den Eindruck der historischen Anla-
ge. Er ist mit einer Grillhütte ausgestattet und 
wird teilweise auch für Stadtfeste, z.B. für die 
Veranstaltung „Jazz and more“ oder das Burg-
fest, genutzt. Abseits dieser Nutzungen ist er 
kaum belebt und wird seiner Rolle als Keim-
zelle Wachtendonks nicht gerecht. Im Rahmen 
der Renaturierung der Wall- und Grabenzone 
durch den Wasser- und Bodenverband werden 
Teilbereiche und direkt angrenzende Flächen 
umgebaut und neu gestaltet.

Die Mauerreste der Burgruine weisen diverse, 
teils schwerwiegende Schäden wie Absackun-
gen der Mauerkronen und lose Fugen auf, so 
dass Steine in Teilbereichen mit den Händen 
entfernt werden können. Die Mauern bedür-
fen daher mittelfristig einer grundlegenden Sa-
nierung. Ohne eine solche Maßnahme ist der 
dauerhafte Erhalt gefährdet. Ein Sanierungs-
konzept wurde bereits in Auftrag gegeben. 

Die Flächen rund um die Burgruine sind ge-
stalterisch und funktional aufzuwerten, so dass 
der Bereich seiner Bedeutung für den Wach-
tendonker Ortskern wieder gerecht werden 
kann. So könnten z.B. Spielelemente oder er-
gänzende Bepflanzungen den historisch be-
deutsamen Ort beleben. Es ist darauf zu achten, 
dass die Nutzbarkeit für Veranstaltungen ver-
bessert wird. Die Maßnahme muss sich in die 
Planungen zur Umgestaltung der Wall- und 
Grabenzone einfügen, diese ergänzen und ist 
darauf abzustimmen. Außerdem ist die Maß-
nahme mit der Sanierung des Bodendenkmals 
Burgruine zu koordinieren. 
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Umbau Achter de Stadt (Nr. 2.7)
Die Straße Achter de Stadt weist auf dem Ab-
schnitt zwischen den Einmündungen Niersaue 
sowie Wankumer Straße einen einfachen Aus-
baustandard auf. So sind keine durchgängigen 
sowie separierten, von der Fahrbahn baulich 
abgegrenzten Gehwege vorhanden. Auch ei-
nige Fahrbahnmarkierungen sind verblasst. 
Gleichzeitig besitzt die Straße eine wichtige 
Verkehrsfunktion, denn sie führt den Verkehr 
am Ortskern vorbei und erschließt die angren-
zenden Wohngebiete. 

Die Straße ist langfristig umzubauen. Als Vor-
bild kann der erste Bauabschnitt zwischen Frie-
densplatz und der Straße Niersaue dienen, der 
bereits umgestaltet ist. Dadurch entsteht ein 
zusammenhängendes Bild, unterschiedliche 

Gestaltungsansätze sind zu vermeiden. Es ist 
sinnvoll, die Maßnahmenumsetzung zeitlich 
nachfolgend auf die Renaturierung der Wall- 
und Grabenzone sowie den Bau des geplanten 
Wohngebiets abzustimmen. 

Freibereich Schoelkensdyck (Nr. 2.8)
Die Schule im Süden des Untersuchungsge-
biets wurde bisher als Sekundarschule genutzt, 
jedoch wegen zu geringer Schülerzahlen nach 
dem Schuljahr 2018/19 aufgegeben. Inzwi-
schen hat sich ein Interessensverein gegrün-
det, der das Ziel verfolgt, eine Realschule zu 
gründen, um auch weiterhin den Besuch einer 
weiterführenden Schule in Wachtendonk zu 
ermöglichen. 

Die Schulhoffläche der Sekundarschule am 
Schoelkensdyck dient als Schulhof und als Ab-
stellmöglichkeit für Fahrräder, alternativ auch 
als Parkplatz für Autos. Es ist angedacht, die 
Fläche aufzuwerten und multifunktional nutz-
bar zu machen, sodass der Schulhof weiterhin 
als solcher genutzt werden kann, aber zusätz-
lich auch weitere Nutzungen ermöglicht. Es ist 
zu klären, inwieweit eine Verlagerung und evtl. 
eine Kapazitätserhöhung der Radabstellanlage 
notwendig und möglich sind. 

Wege und Verbindungen (Nr. 2.9)
Abseits der Hauptverbindungen bestehen ei-
nige Wege, die nur einen mäßigen Ausbau-
standard besitzen. Sie wirken daher wenig 
einladend, obwohl sie den Ortskern über in-
formelle Wege an das umgebende Grün anbin-
den. Vor allem in dem „Gartenland“ zwischen 
Niers und Mühlenstraße liegen Wege mit un-
klaren Verbindungsfunktionen und unter-
schiedlichen, teils provisorisch wirkenden 
Ausbaustandards. 
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Um Klarheit zu schaffen und die fußläufige 
Erreichbarkeit des Ortskerns zu verbessern, 
sind diese Nebenverbindungen zu qualifizie-
ren. Dabei sind auch die Barrierefreiheit und 
die Belange des Radverkehrs zu berücksichti-
gen. Darüber hinaus ist auf die Beschilderung 
bzw. Wegweisung zu achten. Da der gesamte 
Bereich heute noch sehr ungeordnet wirkt, ist 
als Voraussetzung für die Aufwertung der We-
ge eine Rahmenplanung (Nr. 1.6) zu erstellen, 
bei der die Eingriffe konkret benannt werden. 

Naturbad (Nr. 2.10)
Das Naturbad Wachtendonk befindet sich in 
der Trägerschaft eines privaten Vereins. Ab-
gesehen von den alljährlich durchgeführten 
Instandhaltungsmaßnahmen hat bereits seit 
längerem keine umfassende Renovierung statt-
gefunden. Mittlerweile ist das Naturbad in die 
Jahre gekommen und bedarf einer grundle-
genden Sanierung. So sind u.a. die Erneuerung 
des Trinkwassernetzes, der sanitären Einrich-
tungen und der Umzäunung sowie die Be-
ckentieferlegung und verschiedene bauliche 
Maßnahmen am Hauptgebäude, z.B. die Neu-
eindeckung des Daches, notwendig. Um den 
zukünftigen Betrieb auch weiterhin zu gewähr-
leisten, ist die Durchführung der Maßnah-
men zwingend geboten und weist eine gewisse 
Dringlichkeit auf. 

5.3 steuerung und manage-
ment

Im Rahmen dieses Konzepts sind beträchtli-
che Umbaumaßnahmen, auch auf Seite priva-
ter Immobilieneigentümer, vorgesehen. Diese 
beanspruchen erhebliche Investitionen. Hierzu 
sind zunächst die ökonomische Sinnhaftigkeit 
und Notwendigkeit darzustellen sowie ein sys-
tematisches Vorgehen und die Einbettung der 

Maßnahmen in einen einheitlichen Kontext zu 
gewährleisten. Dazu sind weitere planerische 
Vertiefungen und allgemeine Vorplanungen 
erforderlich. Die Koordination und Umset-
zung ist nicht allein durch die Verwaltung zu 
leisten. Die im Folgenden aufgeführten Instru-
mente und Planungsmodule zeigen die Bedar-
fe auf. 

Gestaltungshandbuch Ortskern (Nr. 1.2)
Die Verbesserung der Barrierefreiheit ist er-
klärtes Ziel des InHK. Um eine einheitliche Ge-
staltungssprache für die Umbaumaßnahmen 
(Nr. 2.2) sicherzustellen, ist die Aufstellung ei-
nes Gestaltungshandbuchs geboten. Darin sol-
len Oberflächenmaterialien und Maßnahmen 
definiert werden, die die Fortbewegung für 
mobilitätseingeschränkte Personen erleich-
tern, sich zugleich aber auch harmonisch in 
den Bestand einfügen müssen. Das einheitli-
che Erscheinungsbild des öffentlichen Raums 
ist beizubehalten. 

Darüber hinaus können Aussagen getroffen 
werden zu den Maßnahmen im „grünen Um-
feld“, am Friedensplatz, in den Gärten zwi-
schen Mühlenstraße und Niers, im Bereich der 
Niers promenade sowie zu den gestalterischen 

niersbrücke am friedensplatz
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und funktionalen Ergänzungen für den Umbau 
der Wall- und Grabenzone. Ggf. ist das Gestal-
tungshandbuch auch mit den Aussagen eines 
Licht- und Beleuchtungskonzeptes (Nr. 1.3) zu 
koppeln. In jedem Fall sind die Aussagen zur 
künftigen Grundbeleuchtung im historischen 
Ortskern entlang der Straße auf die Anforde-
rungen der Barrierefreiheit abzustimmen. Die 
Masten der Leuchten, die die schmalen Bür-
gersteige zusätzlich verengen, sind ggf. zu ent-
fernen, so dass mehr Komfort für Fußgänger 
entsteht. 

Licht-/Beleuchtungskonzept (Nr. 1.3)
Im Ortskern ist eine Erneuerung des Beleuch-
tungssystems notwendig, da dieses energetisch 
und gestalterisch nicht mehr dem aktuellen 
Stand entspricht. Damit geht ein erhebliches 
Einsparpotenzial in Bezug auf die Stromkos-
ten einher. Zudem stehen Lichtmasten oftmals 
mitten auf dem Gehweg und erschweren die 
Fortbewegung für alte Menschen mit Rollator 
sowie Eltern mit Kinderwagen. Eine alternati-
ve Beleuchtungsmöglichkeit durch abgehängte 
Leuchten oder ein straßenüberspannendes Sys-
tem ist zu diskutieren. 

Gleichzeitig ist die Beleuchtung von zent-
raler Bedeutung für die Wahrnehmung des 
öffentlichen Raums. Eine konzeptionell ge-
steuerte Beleuchtung kann zu einer verbes-
serten Wegeführung und Orientierung sowie 
zur Gliederung und Akzentuierung von Stadt-
räumen beitragen. Die Illuminierung von 
identitätsstiftenden Gebäuden kann den Wie-
dererkennungswert des Ortskerns weiter 
steigern. Ebenso ist die Beleuchtung ein we-
sentliches Element zur Vorbeugung von Angst-
räumen und zur Steigerung des subjektiven 
Sicherheitsempfindens. 

Daher wird mit diesem Konzept die Entwick-
lung eines Beleuchtungskonzepts angestoßen, 
um den Umgestaltungsprozess möglichst sys-
tematisch zu gestalten und die Einheitlichkeit 
der neuen Beleuchtung zu gewährleisten. Die-
ses trifft entsprechende Aussagen für den ge-
samten Untersuchungsbereich. Formsprache 
und Materialauswahl ist dabei mit dem Gestal-
tungshandbuch Ortskern (Nr. 1.2) sowie den 
Gestaltungsrichtlinien (Nr. 1.4) abzustimmen. 

Richtlinien und Leitfäden (Nr. 1.4)
Das einheitliche Ortsbild ist als eine der we-
sentlichen Stärken Wachtendonks identifiziert 
worden, die es zu bewahren gilt. Beim Umbau 
privater Immobilien ist daher darauf zu achten, 
dass sich die Instandsetzungs- und Sanierungs-
maßnahmen möglichst harmonisch in das 
Umfeld einfügen, um ein einheitliches Ortsbild 
und die Homogenität der denkmalgeschützten 
Baustruktur zu erhalten. Daher wird die For-
mulierung einer Gestaltungsrichtlinie bzw. ei-
nes -leitfadens empfohlen, die einheitliche 
Standards definiert und Aussagen zu gestal-
terischen Aspekten, wie z.B. Fassadengestal-
tung, Gebäudeflucht, Dachformen, Anbauten 
und Werbeanlagen, umfassen. Die bestehen-
de Gestaltungssatzung, die 1992 beschlossen 

niers
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wurde, ist zu aktualisieren und an heutige An-
forderungen anzupassen. Zum einen soll die 
gestalterische Qualität sichergestellt und die 
Umsetzung der Projekte im Ortskern unter-
stützt werden. Zum anderen sind die Aussagen 
der Richtlinien Voraussetzung für die Umset-
zung des Fassaden- und Hofprogramms sowie 
für den Verfügungsfonds, der auf eine Aktivie-
rung bürgerschaftlichen Engagements und pri-
vater Initiativen abzielt. Für beide Instrumente 
sind ebenfalls Richtlinien erforderlich, die die 
Förderfähigkeit von eingereichten Projektan-
trägen regelt. 

Wettbewerb Nierspromenade (Nr. 1.5)
Grundsätzlich sind Wettbewerbe wichtig, um 
die bestehenden Planungsüberlegungen zu 
konkretisieren, zu qualifizieren und schluss-
endlich einen hochwertigen Entwurf zu er-
halten, auf dessen Basis eine qualitätsvolle 
Umgestaltung realisiert werden kann. Insbe-
sondere bei bedeutenden Projekten ist eine 
hohe Qualität der Umbauplanung von großer 
Bedeutung. Als wichtigstes Projekt bietet sich 
daher für die Nierspromenade Moorenstraße 
die Durchführung eines Wettbewerbs an, der 
die Detailplanung für diesen Bereich liefern 
soll. Der Wettbewerb wird auf Grundlage des 
vorgeschalteten Rahmenplanes (Nr. 1.6) ausge-
schrieben, in dem auch alle verkehrlichen As-
pekte, wie z.B. die Organisation des Parkraums, 
zu klären sind. Im Wettbewerb ist schließlich 
die genaue gestalterische Ausarbeitung zu ent-
wickeln. Das Verfahren ist prädestiniert für die 
Beteiligung der Bürgerschaft. 

Rahmenpläne, Machbarkeitsstudien, Visua-
lisierungen (Nr. 1.6)
Für bestimmte Bereiche besteht weiterer Kon-
kretisierungsbedarf der Planungsüberlegun-
gen. Daher sind Rahmenpläne zur Vorbereitung 
der geplanten Maßnahmen aufzustellen, bei-

spielsweise für die Immobilienentwicklung 
in der Mühlenstraße, für die Entwicklung der 
Freibereiche zwischen Niers und Mühlenstra-
ße oder auch für den Bau der Nierspromena-
de. Die Nierspromenade, die auch den Bereich 
Moorenstraße an der Michaelschule mitein-
schließt, wird anschließend in einem separaten 
Wettbewerb (Nr. 1.5) behandelt, für den der 
Rahmenplan die Grundlage darstellt. 

Um privaten Immobilieneigentümern, die an 
Umbau bzw. Umnutzung interessiert sind, 
mögliche Entwicklungsperspektiven aufzu-
zeigen, sind darüber hinaus maßgeschneider-
te Machbarkeitsstudien und Umbaukonzepte 
zu entwickeln. Neben Testentwürfen und Vi-
sualisierungen beinhalten diese auch Kosten-
schätzungen und Finanzierungsüberlegungen. 
Dadurch können die Eigentümer zur Koopera-
tion und Investition angeregt und bei ihren Sa-
nierungsüberlegungen unterstützt werden. Im 
Idealfall sollen aus diesen Studien Investitionen 
in ein gemeinsam getragenes Konzept entste-
hen und letztendlich Modellprojekte realisiert 
werden. 
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Für die Nierspromenade gilt es kurzfristig Ent-
wicklungsoptionen für eine Verlagerung der 
Stellplätze auf die Schulseite zu prüfen, um so 
den Weg frei zu machen für eine attraktive Ver-
bindung zwischen Landschaft und Friedens-
platz. Zu prüfen bzw. Aufgaben einer solchen 
Planung sind: 

•	 Verlegung der Parkplätze auf die andere Sei-
te der Moorenstraße, Neuorganisation des 
Schulbushalts 

•	 Klärung einer (Teil-)Verlagerung des Hol- 
und Bringverkehrs in den Bereich Feuer-
wehr/Edeka

•	 Klärung der wasserrechtlichen Rahmenbe-
dingungen mit dem Boden- und Wasser-
verband, Definition von Anforderungen für 
Überschwemmungsbereiche etc. 

•	 Klärung der Anforderungen des Bootsanle-
gers

•	 Beteiligung der Akteure und Träger der 
Schule (Verwaltung, Leitung, ggf. Eltern-
schaft, etc.), sowie Bürgerschaft

•	 Kostenrahmen und Schnittstellen mit der 
Gesamtmaßnahme Moorenstraße, Bauab-
schnitte

Energetisches Quartierskonzept (Nr. 1.7)
Der Denkmalschutz setzt dem Umbau von Im-
mobilien sowie deren Energieeffizienz und -bi-
lanz enge Grenzen. Um Vorschläge zum Umbau 
von Baublöcken und kleineren Quartieren zu 
erarbeiten und dabei gleichzeitig eine energeti-
sche Optimierung des Gebäudebestands anzu-
streben, ist ein energetisches Quartierskonzept 
aufzustellen. Dies soll den Umbauprozess un-
terstützen und als Anschauungsmaterial für Ei-
gentümer und Anwohner dienen. Das Konzept 
ist unter Beteiligung von Anwohnern und Ei-
gentümern zu erarbeiten und soll privates En-
gagement und Investitionen wecken. 

Hof- und Fassadenprogramm (Nr. 4.1)
Die Gestaltungsqualität der Fassaden im his-
torischen Ortskern bewegt sich auf einem ins-
gesamt hohen Niveau, jedoch sind an einigen 
Stellen Mängel aufgrund von Instandhaltungs- 
und Sanierungsstau erkennbar. Gleiches gilt 
für die Innenhofbereiche. Auch wirken eini-
ge Schaufenster, die heute offensichtlich nicht 
mehr für gewerbliche Nutzungen gebraucht 
werden, deplatziert und stören das Gesamtbild. 
Hinzu kommt, dass gerade für die denkmal-
geschützte Bausubstanz Auflagen zu erfüllen 
sind, die mit hohen finanziellen Belastungen 
einhergehen, die manche Eigentümer nicht 
mehr aufbringen können bzw. wollen. 

Um das Engagement privater Hauseigentümer 
zu erhöhen, ihre Immobilien aufzuwerten, ist 
ein Hof- und Fassadenprogramm aufzustel-
len. Dabei handelt es sich um ein Förderpro-
gramm, durch das Immobilieneigentümer bei 
einer Fassadensanierung oder Hofumgestal-
tung durch öffentliche Förderung von bis zu 
50% unterstützt werden. Dies trägt zur Verbes-
serung des Erscheinungsbildes und zur Errei-
chung des Ziels bei, den Ortskern zu bewahren 
und zu entwickeln.

Die Zuschüsse werden auf Basis einer Richtli-
nie, die die Fördermöglichkeiten und -zugänge 
regelt, gewährt. Bei der Umsetzung des Pro-
grammes soll die Gemeinde durch ein externes 
Fachbüro unterstützt werden. Denkmalschutz-
rechtliche Belange sind zu berücksichtigen. 

Verfügungsfonds (Nr. 4.2)
Der Verfügungsfonds dient der Aktivierung 
und Unterstützung von privatem Engagement. 
Dazu gehören Händler, Eigentümer, Anwoh-
ner, Gewerbetreibende, Vereine oder Organi-
sationen. Es werden Projekte gesucht, die den 
Menschen im Ortskern zu Gute kommen und 
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die Identifikation der Bewohner mit dem Orts-
kern erhöhen. Dazu werden die von privaten 
Innenstadtakteuren eingebrachten finanziel-
len Mittel durch die gleiche Summe an Städ-
tebaufördergeldern aufgestockt: Jeder privat 
bereitgestellte Euro wird durch die Förderung 
also verdoppelt. Eine Vergaberichtlinie für den 
Verfügungsfonds, die die Zulässigkeit von För-
deranträgen regelt, ist aufzustellen. 

Ortskernmanagement und Projektsteuerung 
(Nr. 4.3)
Das Ortskernmanagement und die Projektsteu-
erung sind als die Gemeindeverwaltung unter-
stützendes Instrument für die Umsetzung der 
Maßnahmen unerlässlich. Dazu ist eine koor-
dinierende Stelle einzurichten, das den Prozess 
begleitet, dabei die verschiedenen Akteure ein-
bindet und deren unterschiedlichen Interessen 
abstimmt. Die Vielzahl der Projekte und Auf-
gaben ist vor dem Hintergrund der Gemein-
degröße nicht durch die örtliche Verwaltung 
alleine zu stemmen. Daher ist mit der Aufgabe 
ein externes Fachbüro zu betrauen. 

Das Aufgabenprofil ist im weiteren Verfahren 
noch zu klären. Der Aufgabenbereich kann 
verschiedene Aufgabenfelder beinhalten und 
umfasst aus heutiger Sicht folgende Bausteine:
 
•	 Koordinierung der Maßnahmenumsetzung 

des InHKs
•	 Geschäftsführung des Verfügungsfonds und 

des Hof- und Fassadenprogramms
•	 Förderung der Kommunikation und Koope-

ration der Akteure
•	 Unterstützung und Beratung von Einzel-

händlern, Gastronomen und Gewerbetrei-
benden

•	 Planung und Durchführung von imagebil-
denden Aktivitäten

•	 Durchführung von Informations- und Be-

teiligungsveranstaltungen

Modernisierung, Instandsetzung und Um-
nutzung von Gebäuden (Nr. 4.4) 
Die historische Baustruktur mit kleinteiligen 
Gebäudegrundflächen und -rissen, verbunden 
mit ungünstigen Belichtungsverhältnissen und 
einer hohen Bebauungsdichte, schränkt die 
Nutzungsmöglichkeiten stark ein. Gewerbli-
che Nutzungen sind im Ortskern kaum mehr 
zu etablieren. Ziel muss es sein, den Bestand zu 
erhalten sowie die Wohnfunktion zu stärken. 
Tiefe, in den Block hineinreichende Ladenlo-
kale werden daher heute nicht mehr gebraucht. 
Kleinteilige, schlecht belichtete Hinterhofbe-
bauungen sind für moderne Nutzungen und 
Wohnen nicht zu akquirieren. 

Um neue Nutzungsoptionen zu eröffnen und 
den Ortskern zu beleben, sollen Förderinstru-
mente eingeführt werden, die die Eigentümer 
bei einer Umnutzung ihrer Immobilie unter-
stützen. So sollen Modernisierungs- und In-
standsetzungsmaßnahmen gefördert werden 
(Förderziffer 11.1), deren Kosten durch Miet-
einnahmen nicht refinanzierbar sind, wie z.B. 
der Rückbau nicht mehr erforderlicher Gebäu-
deteile oder die Entsiegelung von Hofflächen. 
In Kombination mit dem Hof- und Fassaden-
programm (Nr. 4.1) sollen dadurch starke An-
reize für Eigentümer geschaffen werden, eine 
Modernisierung ihrer Immobilie in Angriff zu 
nehmen. Für die Allgemeinheit geht es dabei 
insbesondere auch um die Bewahrung des his-
torischen Ortsbildes als Mehrwert für Wach-
tendonk. 



SchluSSwoRt
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Mit der vorliegenden Studie liegt der Gemein-
de Wachtendonk ein abgestimmtes Maßnah-
menkonzept vor, das einen Handlungskorridor 
für die nächsten fünf bis zehn Jahre beschreibt. 
Die Erarbeitung erfolgte in enger Kooperation 
in Lenkungskreisen und Abstimmungsrunden 
mit verschiedenen Akteuren der Stadt, Ver-
waltung, Politik und der Bürgerschaft und dies 
stets in einer sehr konstruktiven Atmosphäre – 
hierfür allen Teilnehmenden vielen Dank.

Die Gemeinde Wachtendonk besitzt einen 
Ortskern, der mit seiner historischen Gebäu-
desubstanz und dem attraktiven öffentlichen 
Raum ein harmonisches Gesamtbild ergibt 
und das Aushängeschild des Ortes ist. Das his-
torische Erbe gilt es zu pflegen. Daneben ist vor 
allem das den Ortskern umgebende Grün zu 
nennen, das für die Anwohner von besonde-
rem Wert ist und auch Besucher anzieht. Diese 
Pluspunkte werden durch die Maßnahmen und 
Projekte des Konzepts gesichert und ausgebaut. 
Der Ortskern wird bewahrt und punktuell auf-
gewertet, zudem wird der grüne Ring um den 
Ortskern definiert. Das Zusammenspiel aus 
Historie, Erholung, Erlebnis und Grünqualitä-
ten spiegelt sich im Motto „Historischer Orts-
kern im Grünen“ wieder. Dieses Leitbild darf 
nicht aus den Augen verloren werden. 

Neuen Einzelhandel im Ortskern anzusie-
deln wird nicht möglich sein. Daher sieht das 
Konzept vor, alternative Nutzungen wie z.B. 
Wohnen in alten Gemäuern zu fördern. Bau-
maßnahmen und Fassadensanierungen, ins-
besondere an der historischen Bausubstanz, 
sollen finanziell und planerisch unterstützt 
werden. So kann die Entwicklung des Orts-
kerns durch Eigentümer und Investoren auch 
weiterhin aktiv gestaltet werden. 

Neben langfristigen Projekten beinhaltet das 
Handlungskonzept auch kurzfristig zu realisie-
rende Maßnahmen, die den Wandel verdeutli-
chen. Es sollen gezielt Impulse gesetzt und die 
Investitionsbereitschaft gefördert werden. 

Gleichwohl ist zu betonen, dass die Maßnah-
menumsetzung ein langer Prozess ist, der auf 
Langfristigkeit und Nachhaltigkeit ausgelegt 
ist. Zu dieser nachhaltigen Stadtentwicklung 
tragen Vorplanungen und Wettbewerbe bei, 
die durch externes Expertenwissen Projekte 
weiter qualifizieren sowie für eine systemati-
sche Umsetzung sorgen.

An die Akteure in Wachtendonk, sowohl auf 
privater als auch auf öffentlicher Seite, ergeht 
die Aufforderung, auch weiterhin gemeinsam 
am Wohl des liebenswerten Ortskerns zu ar-
beiten. 

Wir wünschen Ihnen hierbei viel Erfolg!
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